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UneiWpflichkeil des deutjchenheem
Mißbrauch vvn Kirchtürmen such durch die Rüsten. — Rumänien trifft Vsrfsrge für einen Feldzug.

Kriegsf chlachtungen.
Die neuen Bundcsratsverordnungen zur Durchhal¬

tung der Volksernährung während des Krieges enthalten
auch erheblich verschärfte Verbote der Verfüiterung wahl¬
fähigen Getreides . Roggen und Weizen, Hafer und Gerste
und Mischungen, sowie Mehl aus diesen Fruchtgattungen
dürfen, soweit sie für menschliche Ernährung in Betracht
kommen könnten, bei hoher Strafandrohung nicht dem
Vieh verfüttert werden. Polizeibeamte und besonders be¬
rufene Sachverständige sollen jederzeit die Futterräume
kontrollieren und Futterproben mitnehmen dürfen , um et¬
waige Uebertretungen festzustellen. Weitere Kontrollmaß-
nahmen werden noch erwogen und demnächst veröffentlicht.
Es ist klar , daß die Reichsregierung das Verbot der Ver-
fütterung mahlfähigen Getreides sehr ernst nehmen und
rücksichtlos durchführen will.

Die Folge solchen Vorgehens liegt auf der Hand. Da
nahezu alle Kraftfuttermittel aus dem Ausland kommen,
das jetzt für uns gesperrt ist, und da die inländische Kleie
und das Gerstenschrot infolge der verschärften Ausmah-
lungs - und Fütterungsvorschriften demnächst kaum noch
erhältlich sein wird, werden die Viehzüchter gezwungen,
ihre Tiere in Massen abzuschlachten oder zur Schlachtung
zu verkaufen. Man darf wohl annehmen, daß mit dieser
Folgeerscheinung ihrer neuesten Verordnungen auch die
Reichsregierung gerechnet hat. Wenn sie sich trotzdem nicht
in ihrem Vorgehen beirren ließ, so darf man daraus ent¬
nehmen, daß ihr die Frage der Volksernährung bei länge¬
rer Kriegsdauer überaus ernst und dringlich erschienen ist.
Denn nachdem sie vorher in jahrzehntelanger Aufklä¬
rungsarbeit erst die deutsche Landwirtschaft zu stärkerer
Viehhaltung aufgemuntert und reiche Staatsmittel zur
Erreichung immer höherer Viehzifsern aufgewendct hat,
kann sie unmöglich leichten Herzens jetzt Maßnahmen tref¬
fen. die eine Abschlachtung des Viehs in außergewöhnlichen
Mengen zur Folge haben müssen. Tatsächlich machen
denn auch die an den neuen Bundcsratsverordnungen be¬
teiligten Behörden kein Hehl daraus , daß ihnen eine ganz
erhebliche Verminderung unserer Viehbestände im Inter¬
esse der Schonung unserer Getreidevorräte im Augenblick
dringlicher geboten erscheint als die Vermehrung der
deutschen Viehhaltung , die nach dem Frieden wieder mit
aller Kraft ausgenommen werden kann. Lieber mag von
den 251/2  Millionen Schweinen und 21 Millionen Stück
Rindvieh , die wir nach Ausweisen der letzten Zählung (am
1. Dezember 1913) hatten, V4 oder i/» selbst, selbst die Hälfte,
geschlachtet werden, ehe das Brotgetreide des Volkes vor
Einbringung der nächsten Ernte ausgeht und die Aus-
hungernngspläne unserer Feinde ihr Ziel , unsere wirt¬
schaftliche Niederringung , erreichen.

Es wird also durchaus bewußt und beabsichtigt mit
Massenabschlachtungenunseres Viehs, insbesondere unse¬
rer Schweinebcständein den nächsten Wochen und Monaten
gerechnet. Natürlich darf das aber nicht zu einer vor¬
übergehenden Ueberschwemmung des Marktes mit billigem
Fleisch führen, das in kurzer Zeit aufzuzehren wäre . Das
würde nicht den geringsten volkswirtschaftlichen Zweck ha¬
ben und die später notwendig folgende Preissteigerung
nur um so peinlicher empfinden lassen. Vielmehr muß mit
den Massenschlachtungen eine außergewöhnlich umfang¬
reiche Verarbeitung des Fleisches zu Dauerware Hand in
Hand gehen. Auf diese Weise wird jetzt ein rapides Sin¬
ken und im Frühjahr ein unerhörtes Emporschnellen der
Fleischpreise verhindert und die ausreichende Fleischer¬
nährung des Volkes bleibt auch in Zukunft gesichert. Des¬
wegen haben die Reichs- und Staatsbehörden und auch die
Verwaltungen der großen Städte bereits Vorkehrungen
getroffen, um große Vorräte von Dauerfleisch sin gefro¬
renem. getrocknetem, geräuchertem oder gepökeltem Zu¬
standes zu erwerben, und auch die Privat Haushalte
werden gut tun . sich in ähnlicher Weise reichlicher als sonst
zu versorgen. Auf dem Lande sind ja vielfach die Kennt¬
nisse, Einrichtungen und Aufbewahrungsräume sür

Fleischkonscrvierung vorhanden, in den Städten sind die
Hausfrauen au? den Einkauf bei den Schlächtern angewie¬
sen Es ist zu wünschen, daß dieser Vorratskauf in näch¬
ster Zeit fleißig, aber auch ruhig und überlegt geübt wird
Neberstürzter , plötzlicher Masseneinkauf wäre gänzlich un¬
begründet , da nach der geschilderten Gesamtlage weder
einer Fleischteuernng noch gar ein Fleischmangel zu be¬
fürchten ist Deshalb können bei dieser Vorratsversor¬
gung mit Dausrfleisch auch Produzenten, Händler, Schläch¬
ter «nh Konsumenten einträchtig zusammenwirken. denn

sie sind ja alle gleichmäßig interessiert an der Stetigkeit
der Fleischpreise.

Bei dieser wie bei jeder anderen wirtschaftlichen Maß¬
nahme zur Streckung unserer Lebensmittelvorräte muß
aber immer wieder betont werden, daß wir keine Sorge
vor Nahrungsmangel zu haben brauchen, wenn nur die
angeorüneten Vorschriften für einen weisen, umsichtigen Ge¬
brauch gut beachtet und willig befolgt werben. Daran aber
wird es gewiß niemand fehlen lassen wollen, der sein Va¬
terland liebt und den deutschen endgültigen Sieg wünscht.

WSotamte Sistnncfis MM».
Hamburg , 9. Jan . (Tel.)

Im Alter von 65 Jahren ist im hiesigen Krankenhaus
der frühere langjährige leitende politische Redakteur der
„Hamburger Nachrichten", Hermann Hoffmann an einem
Leberleiben gestorben. Der Verstorbene war der persönliche
Vertraute des Fürsten Bismarck, dem dieser zumeist seine
Artikel diktierte. Bor kurzem erschien Hoffmanns zwei¬
bändiges Werk, das alle authentischen Bismarck-Artikel
zusammengestellt enthielt. _

sic tananut »erde« «
Hamburg. 9. Jan . (Tel : Ctr . Bln .)

Das „Hamburger Frembenblatt " hört , wie der „Boff.
Ztg." telegraphiert wird, von maßgebender Seite , daß bei
der Musterung des unausgebildeten  Landsturms
allein im Bezirk des 9. Armeekorps die ärztliche Unter¬
suchung rund 200 990 dienstfähige Männer
fest ge stellt  hat . Wenn wir vielleicht auch nicht für alle
der 23 deutschen Korpsbezirke dasselbe annehmen können,
und wenn auch vielleicht von der genannten Zahl ein
gewisser Prozentsatz bei der Einstellung und bei der enö-
giltigen Untersuchung wieder zurückgestellt wird, so reicht
das Ergebnis immer noch hin, um den Eindruck der Neu¬
tralen wie auch unserer Feinde von der Unerschöpf¬
lich ke i t der deutschen Armee  zu rechtfertigen.

Meile Ser Sei» »ton SerSkltsMe.
Sidney . 9. Jan . (Wolff-Tel .)

Eine Reutermeldung besagt: Die Deutschen von Her¬
bertshöhe reisen am 16. Januar mit dem Dampfer „So-
nona" nach St . Francisko ab. Bei Uebcrgabe der Insel
wurde vereinbart , daß der Gouverneur und die Zivilbe¬
völkerung gegen Ehrenwort nach Deutschland zurückkehren
dürfen. 101 deutsche Familien werden wahrscheinlich mit
dem „Sonona " reisen. _ _

Die belgischen Kriegskosten.
Brüffel, 9. Jan . (Tel . Ctr . Bln .)

Die belgischen Kriegskosten bis zum 81. Dezember wer¬
den, wie der Mitarbeiter der „Kreuz-Ztg ." seinem Blatt
meldet, auf 1006 Millionen Franken geschätzt, wovon 600
Millionen von England und Frankreich vorgeschossen wur¬
den. Die Kriegskontribution von 480 Millionen Franken
ist dabei nicht eingerechnet.

MM» i»Sranlreid)M Sie Mulle.
Zürich, 9. Jan . (Tel . Ctr. Bln .)

Der größte Teil der französischen Presse ist gegen die
Heeresleitung wegen der jetzt erschienenen Verlustliste auf¬
gebracht, da man erst jetzt erfahre« hat, daß in den
Spitälern nicht weniger als 498 900 französische Verwundete
gepflegt werden.

Der Lyoner „Rspublicain" schreibt: Welchen Zweck
unsere Regierung mit der bisherige« Vertuschungspraxis
verfolgte, ist niemandem klar. Sagte sie sich denn nicksi,
daß der Tag kommen müsse, an welchem das Volk fragen
werde, da sämtliche öffentliche« Gebäude i« Frankreich in
Spitäler «mgewandelt werden mußten. Heute wiffe man,
daß in dieser halben Million die r « Privatpflege
befindlichen Verwundeten nicht mit inbe¬
griffen  seien . 399 909 Gefangene habe« wir noch «ach
den feindlichen Berichten verloren. Wenn wir die Zahl
der Toten mit 899 899 annehmen, so beklagt Frankreich
heute bereits 1 299 00Ö Man « an Verlusten.  fDie
Rechnung stimmt.. SchrjstU

z« Me 10»men -MleiSe in WM.
London. 9. Jan . (Wolff-Tel .)

Die Bank von England hat mit Zustimmung der eng¬
lischen Regierung zur Zeichnung einer französischen An¬
leihe im Betrage von 10 Millionen Pfd. Sterling ausge¬
fordert. _

ML Mr.-mnr.AM« !hob9.San.
Wien. 9. Jan . (Wolff-Tel.)

Amtlich verlautbart nnterm 9. Ja «., mittags: In
Westgalizien,  wo sich die Gegner zumeist bis auf die
nächsten Distanzen gegenüberstehe«. wurde gestern ein
Rachtangriss  des Keindes ans den Höhen nordöstlich
Zakliczyn abgcwiesc «.

Nördlich der Weichsel  danert der Geschützkamps
an. Die Kirche einer größere» Ortschaft in Russisch-
Polen muhte gestern in Brand geschossen werden, da die
Rnssen ans dem Kirchturm ein Maschinen-
gemchr ansgepflanzt  hatte «.

In der südliche» Bnkowina »nd in den Kars
pathen  nur dlänkeleie«.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,
von Höfer,  Feldmarschallrntnant.

Rumänische Vorsicht sür den Fall eines
Feldzugs

Bukarest. 9. Jan . (T. U.-Tel .)
Die rumänische Regierung bat der Kammer einen Ge¬

setzentwurf vorgelegt, um im Falle einer Mobili¬
sierung  oder eines Feldzuges den Familien der Mobi¬
lisierten oder Kämpfenden regelmäßige Unterstützungen
angedeiben zu lassen. Die rumänische Regierung beab¬
sichtigt danach, den Familien der Soldaten und der Unter¬
offiziere während der Gesamtdauer der Mobilisierung
15 Franken monatliche Unterstützung zugehen zu lassen
in allen Distrikten des flachen Landes und 20 Franken ln
den Stödten . _

Sic tatmortM Ser merilmiM»MM.
Rotterdam . 9. Jan . (T. U.-Tel.)

Nach einer Reutermeldung aus Washington erklärte
Bryan , daß er die englische Note mit der Beantwortung
der amerikanischen Note vom 26. Dezember erhalten habe.
Die Note wird infolge eines Uebereinkommens zwl,chcn
dem amerikanischen und dem englischen Ministerium dĉ ,
Aeußern erst Sonntag nachmittag verolsent-
l icht werden. _

Amerikas Selbsthilfe.
London, 9. Jan . (T . U.-Tel.)

Die Regierung der Vereinigten Staaten hat einen
weiteren Schritt getan, um die englische Kontrolle über
ihre Handelssch«»!' ruf das Notwendigste z» beschranken.
Das Schatzamt hat allen Exporthäusern eine Rote gesandt,
iv welcher erklärt wird , daß die Regierung , so oft dre
Exporteure es wünschen, eigene Beamte zu ihnen '.enden
würde, um ihre Frachtbriefe nachzuprufen und die Richtig¬
keit derselben scstzustellen. Sobald dies geschehen ist. wird
den Exporteuren eine amtliche Bescheinigung gegeben, die
der Kapitän des Frachtschiffes erhält und die ihn vor
irgend welcher Untersuchung des Schisses schützen soll.

Englisches Oberhaus.
Amsterdam, 9. Jan . (T. U.-Tel.)

Im englischen Oberhause sagte gestern bei der Be¬
sprechung der militärischen Lage Lordkanzler Haldane -
wie Reuter meldet - daß der Regierungsaufruf zum Mi¬
litärdienst in glänzender Wcne befolgt worden sei und
ida.ß kein Grund bestehe , das Freiwilligen
sn ste m ab zu schaffen.  Wenn jemals die Notwendig¬
keit eintreten sollte, die Dienstpslicht cinzufnhren , wurde
die Regierung der Notwendigkeit nachgeben.

Sie« eil»»»Ser SenMe»Minien.
Dr Jameson , der bekannt ist durch seinen Phantastk¬

ien Einfall in die Burenrepubliken , macht jetzt wieder in
sndou von sich reden. Sein Putsch brach damals k ng-
ch zusammen und er selbst wurde von den
:n genommen. Die Buren erschösse« ihn nicht als. Law!
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desverräter , sondern lieferten ihn wieder aus . Diese vor¬
nehme Handlung wurde von Dr . Jameson mit schnödem
Undank gelohnt. Jetzt weilt Dr . Jameson in London
und hielt dort bei der Generalversammlung der British
South Africa Company (Chartereü Company of Rhodesia)
einen Vortrag , der in England Aufsehen erregte und auch
uns Deutsche interessiert. Jameson behauptete, daß der
Gesellschaft in naher Zukunft große Aufgaben erwachsen
würden . Der jetzige Krieg würde nach seiner Beendigung
große Grenzverschiebungen im .Gefolge haben. Die Ge¬
sellschaft müsse die Zeit bis dorthin benutzen, um finanziell
sich zu stärken, damit sie die neuen britischen Ter¬
ritorien in Verwaltung nehmen  könne . Vor¬
läufig sei von den britischen Regiernngstruppen nur der
Caprivizipfel  besetzt, der ja zweifellos spater
der Company zu fallen  würde . Auch andere
Gebiete der deutschen Kolonien wiirden mit
dem Friedensschlüsse englisches . Besitz¬
tum werden  und große Teile dieser neuen Ländermas¬
sen im Interessengebiete der Gesellschaft fallen.

Die Ausführungen dieses Engländers b̂eweisen, daß
er noch nichts zugelernt hat und derselbe Scharlatan ge¬
blieben ist, der er war , als er seinen Einfall in die Buren¬
republiken unternahm . Es ist bezeichnend für die eng¬
lischen Verhältnisse, daß solche Leute, die bei uns der
Lächerlichkeit anheim fallen würden , in dem Jnsclrciche
noch ernst genommen werden. Vorläufig scheint das eng¬
lische Volk an die Prophezeiung Jamesons zu glauben, ob¬
wohl Reuter schon so manche englische Niederlage auf dem
kolonialen Kriegsschauplätze melden mußte. Es wäre sicher
jür Sir Jameson viel dienlicher, wenn er statt ^ seiner
Vorträge sich lieber dem Studium der deutschen Sprache
hingeben würden denn es ist mit viel größerer Wahrschein¬
lichkeit darauf zu rechnen, daß nach Beendigung des Krie¬
ges das Land seiner Gesellschaft unter deutscher Verwaltung
steht, als , wie er annimmt , deutscher afrikanischer Kolonial¬
besitz unter englischer. _

Sie AM der InwenDung non WteMien
vor allem gegenüber Frankreich und England , ist für uns
in letzter Zeit leider wieder sehr brennend geworden und
beschäftigt anhaltend das ganze Volk. Die Klagen der
deutschen kriegsgefangenen Soldaten und Zivilisten in
England , Frankreich und deren Kolonien über eine schmäh¬
liche, entwürdigende, oft geradezu barbarische Behandlung
wollen nicht aufhören, und nun hat die allem Völkerrecht
ins Gesicht schlagende Verurteilung einer Reiterpatrouille
in Frankreich zu fünf Jahren Gefängnis dem Faß den
Boden ausgeschlagen. Die Reichsregicrung hat bereits
Schritte unternommen , dieses Schandurteil aufheben zu
lassen: hoffenilich sind sie von Erfolg . Aber es hat fast
den Anschein, als ob erst ganz drastische Maßregeln
unsererseits eine Besserung der Lage der deutschen Kriegs¬
gefangenen bringen und von prophylaktischer Wirkung hin¬
sichtlich neuer Völkerrechtsbrüche sein würden . Dr . Carl
Peters,  der sich wie kein zweiter auf die englische Psyche
versteht, verlangt in diesem Sinne in den „Süddeutschen
Monatsheften " allerschärfstc Maßregeln . Er schreibt u. a.
folgendes: „Wie ich höre, sind der Bruder von Sir
Edward Grcy und der Sohn des französischen
Ministers Delcassü in deutscher Gefangen¬
schaft.  Ich kann nur raten , diese beiden Herren zunächst
einmal in einen wirklichen Schweinestall einzusperren mit
den natürlichen Insassen als Gesellschaft, das wird auf die
Stimmungen in London und Paris ganz anders zurück¬
wirken als 10 gewonnene Schlachten." Er fragt dann
weiter : „Weshalb will Deutschland nicht die Initiative
nehmen? Um so eher wird es die andern zur Anerkennung
internationaler Verträge zwingen. Sie haben uns auf
der ganzen Erde als brutale Mordbrenner gebrandmarkt,
und die ganze englische Welt hat es monatelange geglaubt
und glaubt es noch. Wozu dann diese Rücksichtnahme?"
Nicht mit Unrecht folgert er zum Schluß: „Wenn aber
unser Volk auch durch diesen Krieg nicht lernt , Fremde
angemessener zu behandeln, so sind alle seine Opfer um¬
sonst gewesen, und es bleibt dauernd eine Nation vierten
oder fünften Ranges auf der Erde wie bisher ."

Man darf mit Dr . Peters wohl überzeugt sein, daß
vor allem auf England nur die glatte Rücksichtslosigkeit
Eindruck machen wird. Wir haben auf alle nur denkbare
Weise versucht, das Los unserer Kriegsgefangenen im
Feindesland durch Vermittlung neutraler Mächte zu
lindern . Wenn auch teilweise Erfolge erzielt wurden , so
find sie zweifellos sehr geringfügiger Art. Viellercht wer¬
den wir auf andere gröbere Weise, nach den Vorschlägen
von Dr . Peters , mehr erreichen. Wir haben Hundert¬
tausende von Kriegsgefangenen im Lande, ein Achtel bis
ein Sechstel des französischen Staatsgebietes und beträcht-

liche Lanöstrecken Rußlands in Besitz, an geeigneten
Objekten zwecks Durchführung eines stärkeren Druckes,
um die das Völkerrecht verachtenden Feinde zur Anerken-
nung internationaler Verträge zu zwingen, ist also kein
Mangel . _

Set fiereinfoH einer MMFeMäien Mng.
Die deutschfeindliche chilenische Presse spanischer Sprache

konnte sich zu Beginn des Krieges nicht genug tun in
falschen Nachrichten über deutsche und österreichisch-unga¬
rische Niederlagen, sowie in Schmähungen des Deutsch¬
tums . Trotz aller Bemühungen der vielen in Chile leben¬
den Deutschen und der dortigen deutschen Zeitungen blieben
die Blätter bei ihrer deutschfeindlichen Haltung , so daß die
Gefahr bestand, daß nicht ganz sattelfestd deutsche Leute durch
das beständig weiter gesponnene Lügengewebe zu Zweifel
und Kleinmut gedrängt würden . Da kam einigen Deutschen
der Gedanke, eine der schlimmsten Hetzzeitungen, und zwar
den in Santiago erscheinenden „Mer cur  io " vor sich
selbst warnen zu lassen. Sie verfaßten eine Anzeige in
deutscher Sprache, die sie dem „Mercurio ^ — im Vertrauen
darauf , daß von seinen Angestellten keiner der deutschen
Sprache mächtig sei — zur Veröffentlichung übergaben. Sie
schrieben vor, daß die Anzeige bei den Kriegsmeldungen
erscheinen müsse, bezahlten anstandslos den für diese bevor¬
zugte Stelle erheblich höheren Preis und hatten dafür die
Freude, in der Nummer vom Sonntag , 6. September , groß,
auffallend, über zwei Spalten , folgendes zu lesen:

veulsclie Landsleute!
Diese Zeitung zieht unser Volkstum täglich

in den Schmutz.
HANDELT DANACH!

Die nächsten Ueberschriften der Kriegsdepeschen unter
dieser Anzeige lauteten : in der ersten Spalte „8obre una
derrota de los Austriacos" (Ueber eine wilde Flucht
der  O e ste r r e i che i ) und daneben in der zweiten Spalte:
„Anuncia de la retirada de un general" (M eldUNg vom
Rückzug eines Generals ). Die erste Nachricht
stammt aus Bordeaux und gibt Kunde von einem Tele¬
gramm des dortigen russischen Gesandten an den Zaren,
das die vernichtende Niederlage der Oesterreicher südlich
von Lublin und ihre kopflose Flucht meldet. Die zweite
stammt aus Rom und lautet zu deutsch: „Aus Bern
wirb gemeldet, daß Generalleutnant D i e m l i n g (gemeint
ist Deimling ) mit den ihm anvertrauten Truppen die
Schweizer Grenze überschritten hat, um nicht in die Hände
der Franzosen zu fallen." — Der Gelungene Einfall und
Reinfall wurde in ganz Chile, ja ganz Südamerika weid¬
lich belacht, und er hat zur Folge gehabt, daß auch die
Blätter in spanischer Sprache nunmehr den deutschen Mel¬
dungen Aufnahme gewähren. — In Chile sind photogra¬
phische Nachbildungen der betreffenden Seite des Blattes
„El Mercurio " als Postkarten hcrgestellt. Eine solche Post¬
karte ist im Schaufenster unserer Zweiggcschäftsstcllc
Mauritius st raße 12  ausgestellt.

Verlustliste » Nr . 115 und 116.
Auszug aus dem Vcrvreitungsvezirk nuferes Blattes.

Füsilier-Regiment Nr. 80, Wiesbaden. Bad Homburg ff. d. Höhe.
Berichtigung früherer Angaben.

1. Bataillon.
5. Kompagnie: Res. August Bingel, Langschied, nicht gefallen,

sondern vm.: Res. Josef Selb. Kiedrich, bisb vw., gefallen: Füs.
Karl Kling. Watzelhain, bisb. vm., gefallen: Fuß Franz Schipper,
Biebrich, bisv. vm., zur Truppe zurück. „ ^ . r .ar6. Kompagnie: Vizefeldw. Anton Dictz, Waltersheim, bisb.
vw., gestorben: Res. Emil Kind. Geisenheim, bisb. vm., gefallen:
Einj.-Freiw. Rudolf Vogel, Wiesbaden, bisb. vm., schwv.: Res.
Peter Sohns, Geisenheim, nicht gefallen, sondern schwv.

7. Kompagnie: Res. Karl Lebert. Erbach, bisb. vw., gefallen:
Gefr. d. R. Peter Birkenbibl, Camburg, bisb. vm., z. Tr. zur.

8. Kompagnie: Res. Peter Korn. Espenschied, bisb. vw., gest.:
Füs. Heinrich Hoffmann. Sindlingen, bish. vm.. zur Tr . zuruck.

2. Bataillon. . „
10. Komv.: Res. Wilh. Bomm. Holzkausen, bisb. vw., ge,allen.
11. Kompagnie: Res. Anton Schlaud. Schwanke»«. bisb. vw.

gefallen: Füs. Wilh. Wieegl. Weilbach. bisb. vw.. gefallen: Fu .
Karl Schauer, Sossenheim, bish. vw.. gefallen: Res. Hrch. Kraft.
Sindlingen, bisb. vm.. zur Truppe zurück. , , _12. Komp.: Füs. Hrch. Weil 2. Kirdorf, bisb. vw., gefallen.

Landwehr-Jnfanterie-Regiment Nr. 80.
Berichtigung früherer Angaben.

2. Komp.. Wiesbaden: Vizefeldw. Friedrich Müller. Biebrich,
bisher vermiß, in Gefangenschaft.

5. Komp., Wiesbaden: Wehrm. August Roth. Biebrich, bish.
vw., gefallen. _

Fttsilicr-Rcgt. Nr. 80, Wiesbaden, Bad Homburg ff. d. Höhe.
Berichtigung früherer Angaben.

2. Bataillon. ,
8. Kompagnie: Res. Wilhelm Wagner. Steckenrotb, bisb. vw.,

gefallen: Füs. Adam Heß, Brcmthal. bisb. vw.. gestorben.
6. Kompagnie: Res. Joseph Allendoricr. Wiesbaden, bish.

schwv., gestorben: Füs. Wilh. Jacob«, Himmighofen, bish. vw., ge¬
storben: Res. Wilhelm Heinz. Sonneuberg, bish vw., vm.: Res.
Heinrich Kiefer, Rauenthal, bisb. vw., vm.: Res. Georg Werner,
Biebrich, bish. vw., vm.: Füs. Wilb. Völker, Dotzheim, bish. vw.<
vm.: Res. Wilb. Boß. Mensfelden, bish. vw.. vermißt,

7. Kompagnie: Res. Emil Schaus, Sonncnberg, bish. vm.,
vw.: Füs. Martin Scherer. Dorndorf. bish. vw.. gestorben: Res.
Thomas Seidel. Wiesbaden, bish. vw., gestorben: Res. Paul
Grotb. Wiesbaden, bish. vw., gestorben.: Eim.-Freiw. Jakob Reu¬
ter, Butzbach, bisb. vw.. gestorben.

8. Kompagnie: Einj.-Freiw. ririedrich Hartstein. Limburg,
nicht gefallen, sondern schwv. in Gefgsch.: Res. Peter Falkenbach,
Eisenbach, bish. vw., gestorben.

Rcs.-Jnf.-Rcgt. Nr. 80. Oberlahnstein, Wiesbaden. Höchst.
Berichtigung früherer Angaben.

2. Bataillon. , , , .
6. Kompagnie: Res. Ludwig Becker, Naurod, bish. vm., z. Tr.

zur.: Res. Josef Jeck. Wiesbaden, bish. vm.. z. Tr zur.: Res. Aug.
Frank. Wiesbaden, bish. vw.. gest. 10. 10. 14.: Res. Andreas Koch.
Erbach, bish. vm., vm. r r . , _ _7. Kompagnie: Res. Adolf Weitzel. Biebrich, bish. 8m.. z. Tr.
zur.: Res. Josef Munk, Hochhcim. bisb. vm., z. Tr . zur.: Wehrm.
Karl Struth . Biebrich, bisb. vm., z. Tr. zurück.

3. Bataillon. ^ ^ t . ■..
9. Kompagnie: Vizefeldw. ö. R. Karl Pauln. Kirdorf, bish.

vm., z. Tr . zur.: Res. Gustav Krack. Kirdorf, bisb. vm.. z. Tr.
zur.: Gesr. b. L. Karl Koschel. Homburg, bish. vm., gefallen:
Wehrm. August Brühl, Usingen, bisb. vm.. z. Tr. zur.: Wehrm.
Johann Wittekind, Fischbach, bish. vm., z. Tr. zur.; Wehrm. Gust.
Koblhoff, Abmannsbausen, bish. verm.. vw.

10. Komp.: Res. Peter Adam, Niederhochstadt, bish. vm., gef.
12. Komv.: Iltffz. d. R. Peter Müller. Hornau, nicht vw., son¬

dern krank im Lazarett: Wehrm. August Markloff, Seulberg, bish.
vm.. vw.: Wehrm. Anton Krieger, Köiiigstein. bish. vm., gefallen:
Wehrm. Max Sonimcr. bish. vw.. gestorben infolge Krankheit im
Stadt. Krankenhaus Wiesbaden 18. 10. 14.

Landsturm-Bataillon Wiesbaden.
Landsturmmann Philipp Zimmer (1. Komv.), Biebrich, durch

Unglücksfall tödlich verletzt 13. 12. 14.
Feldartillerie-Regimcnt Rr. 27. Mainz, Wiesbaden.

Gefechte am 13. nnS 11 12. 11
Ersatz-Abteilung. . _ . T.Utsfz. Wilb. Osk. Johann SSeibges (2. Battr ), Crefeld, ge¬

fallen.: Kan. Karl Quint (2. Battr .). Dotzheim, schwv.
Infanterie-Regiment Nr. 87, Mainz.

Gefechte am 3. »nd 12. 12. 11.
Krieasfr. Gg. Daustcr (9. Komp.). Biebrich, schwv.: Kriegsfr.

August Kalstert (11. Komv.). Wiesbaden. Io.
Berichtigung früherer Angaben.

Musk. August Grus (9. Komv.). Braubach, bish. vw., gest.
Laz. Opladen 15. 10. 14: Offz.-Stellv. Vizefeldw. Otto Velde
19. Komv.). Diez, bisb. schwv., gez. Laz Hamm 18. 10. 14.. Gefr.
d. R. Ludwig Sirtcs (12. Komv.l, Walsdorf, bish. vw.. gestorben
Laz. Antrecourt 30. 8. 14: Res. Bernhard Eberz (12. Komp.),
Herschbach, bisb. vw.. gestorben Laz. Aiitrecourt 28. 8. 14.
Rescrvc-Jnf.-Regt. Nr. 87. Frankfurta. M., Limburg. Mainz.

Mogncuille am 3. » . 12. 11., ViIle -sur -To »rte am 11., 15., 18., 23. ». 80. 11.
r,. l ., 2. n . 4. 12. und andere Gefechte am 5., 7. u. 3. 12. 11.

1. Kompagnie: Wehrm. Louis Hülviifch. Lochum. lv.: Wehrm.
Philipp Scheerer, Montabaur, lv. „

4. Kompagnie: Wehrm. Johannes KißA , Hadamar, d. Unfalllv.: Wehrm. Karl Nöllgcn. Roßbach. Iv.: Wehrm Simon Becher
19 Komv.), Hintermeilingen, schwv.: Res. Josef Fellmann
(10. Komv.) Hirzbach, schwv.

Gestorben infolge Krankheit:
Wehrm. Christof Denfeld (11. Komp.). Kirdorf, gestorben im

Lazarat Attigny8.10. 14.
Infanterie-Regiment Nr. 88. Mainz. Sanau.

Musk. Heinrich Sohn (5. Komv.). Berod, schwv. 8. 12. 14.

Kurze politische Nachrichten.
Zum Zusammentritt des preußischen Landtages.

Bon parlamentarischer Seite erfahr» wir über die Be¬
sprechung im Ministerium des Innern noch Folgendes:

Zur Erörterung der Frage einer evtl. Aenderung des
Verfahrens bei den diesjährigen Etatsverhandlungen hatte
der Minister des Innern und der Finanzminister die Vertre-
ter der Fraktionen des Abgeordnetenhauses zu Freitag nach¬
mittag ins Ministerium des Innern eingeladen. Es wurde
zunächst die Frage der Aufstellung des Etats erörtert . Man
einigte sich dahin, von dem Vorschläge, einfach den laufenden
Etat als Anlage zu einem neuen Etatgesetz wieder
cinzubringen und nur das Extra -Ordinarium abzuänöern,
Abstand zu nehmen. Die Fraktionen stellten sich vielmehr
auf den Standpunkt , daß es verfassungsrechtlich geboten sei,

Eva Johanna.
Roman von Arthur Werner.

(Copyright by M. Hentschel , BerlinAVilmersdorf I .)
(18. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

„Geh . . . geh," sagte Eva Johanna . „Sieh . . . nach. . . der
änderen ."

„Laß nur , der Arzt wird gleich kommen."
„Nein . . . geh hin . . . auch ich . . . will sie sehen.
„Nicht doch, Eva, bleib sitzen, lege dich hin, so . . .
„Nein, ich, ich mutz sie sehen. Ich kann nicht allein.

Führe mich hin. Ich muß sehen, ob es wahr ist . . .
Und sie richtete sich, sich mühsam mit ihren Händen an

Anna emportastend, auf. „Komm, führe mich zu ihr hin.
Und Anna, die nicht zu widersprechen wagte, führte

ffc hin.
Da las Laura Wendland, lang hingestreckt wie eine

Tote. Und die Leute um sie suchten vergebens, sie zum
Bewußtsein zu bringen . „ , „

„Sieh sie dir an, Anna," flüsterte Eva Johanna , „steht
jemand so aus , der betrügt ? Sieht so eine Dirne aus?

„Nein, Eva Johanna ."
„Nein, nein, aber sie ist es."
„Ich glaube es nicht, Eva Johanna ."
„Doch, doch. Ich weiß es. Aber man sieht es den Men¬

schen nicht an, wie sie sind. Man kann es sich nicht denken.
Aber sie sind alle schlecht, Anna , alle!"

„Auch du?"
„Auch ich. Nein, lasse mich hier . Ich will hören, was

der Arzt sagt."
Der Arzt , der in diesem Augenblick gekommen war,

kümmerte sich vorerst nicht um die Ohnmächtige.
„Sie müssen ins Bett," ordnete er an. „Sofort . Oder-

wollen Sic sich vielleicht eine Krankheit holen? Der da
gehts besser als Ihnen, " und er zeigte auf Laura Wend-
land. „Die haben wir bald wieder so weit, aber Sie , Sic
gefallen mir gar nicht. Zeigen Sic mal Ihren Puls , ich
dachts mir ja. Also sofort hinlegen und schlafen. Alle
dummen Gedanken beiseite lassen. Vollständige Ruhe, ver¬
stehen Sie , das ist die Hauptsache und dann bitte diese
Tropfen noch zu nehmen."

!»jÄi ji i .Wl ? «M  i . * 1* nicht i, , krank/

„Sie tun gefälligst das , was ich sage, gnädigstes Fräu¬
lein, und Sie, " er wandte sich an Anna , „mein Name ist
Deckers . . . Dr . Deckers . . . sorgen bitte dafür , daß alles
so geschieht, wie ich es sage."

„Ja , meine Schwester wird tun , was Sie sagen. Nicht
wahr, Eva Johanna ?" - . . .

„Ich . . . möchte hier . . , bleiben . . ", sagte die mit
dem Eigensinn einer Kranken. _

„Mir ist es recht. Aber ich rühre keine Hand, ehe Sie
nicht fort sind."

„Gut, gut, ich gehe." Nun ließ sie sich willig von Anna
zurückführen und ließ alles mit sich geschehen. Und als
sie im Bett lag, da lächelte sie der Schwester zu. „Es ist
so gut, daß du da bist. Aber geh, geh . . . sieh nach, wie
es . . . der anderen geht. Ich möchte es wissen," und damit
schloß sie die Augen. Und als Anna wiederkam, um ihr
zu sagen, Laura Wendland sei wieder zu sich gekommen
und ihr Besinden gäbe vorläufig zu Besorgnissen keinen
Anlaß, es müsse nur jede Aufregung von ihr ferngehalten
werden, da schlief sie.

Aber auch im Schlafe zuckte sie wie im Schmerze zu¬
sammen. . ^ #

Laura Wendland saß in ihrem Zimmer . Sie sollte
zwar liegen, aber es duldete sie nicht im Bett . Es duldete
sie überhaupt nicht mehr hier im Zimmer ; nicht hier im
Hause.

Sic wollte fort , fort.
Sie mußte es. .
Eva Johanna hatte sie ja aus dem Hause gewie,en.

So erbarmungslos , wie sie es nie für möglich gehalten
hätte. ^ , , ,

Dieses Wort, dieses eine entsetzliche Wort, womit hatte
sie eS denn verdient ? Was hatte jener Erbärmliche wohl
gesagt und zusammengelogen?! Oh, wenn sie ein Mann
wäre, wie wollte sie den Elenden züchtigen. So aber war
sic ein armes , armseliges , heimatlos gewordenes Weib, das
nirgends Ruhe und Rast fand, dem sich nirgends eine hilf¬
reiche Hand bot und das , um eines einzigen Fehlers willen,
mitleidslos hinausgestoßen wurde ins unerbittliche Elend.

Niemand, niemand war da, der ihr hätte helfen können.
Aber lieber sterben, als bleiben, als noch einmal Eva
Johanna, die so hart, so grausam, so ungerecht war, gegen-

übertreten . Denn alles verdiente sic, ein solches Urteil
aber nicht.

Wohin sic ihre Schritte lenken sollte, sie wußte es nicht.
Zu ihrem Vater zurückkehren war heute ebenso un¬

möglich wie damals . Ebensowenig dachte sie an den Tod.
Nein. Dieser Gedanke durfte ihr gar nicht kommen, sie
hatte die Pflicht weiter zu leben. Nicht die, gegen sich selbst,
denn was lag ihr an sich, aber die Pflicht, Eva Johanna
und — Fleming gegenüber.

Sie durfte Eva nicht blind in ihr Unglück hinem-
renncn lassen. Sie mußte zwischen sie und jenen Menschen
treten , der jedes Glück zertrat und jedes Leben vernichtete.
Sie durfte Eva Johanna nicht auch Wolf Rennow zum
Opfer fallen lassen. Denn , daß er einen großen, unheim¬
lichen Einfluß auf sie gewonnen hatte, das war ja klar,
das hatte sie an sich selbst erfahren.

Eva Johanna sollte anders von ihr denken lernen . Sie
sollte das tötende Wort , das sie gesprochen, bereuen lernen
und sollte sehen, baß sie, Laura , der Achtung der Welt noch
fast ebenso würdig war , wie jemals.

Und sie setzte sich hin und schrieb.
Einen langen , langen Brief:

Eva Johanna!
Ich gehe, ich verlasse dieses Haus , in dem ich Glück,

Ruhe und Vergessen zu finden gehofft hatte. Ich gehe nicht
deshalb, weil Sie mich fortschicke», sondern weil ich nie
hätte kommen sollen. Wenigstens nicht so, wie ich es getan.
Nicht mit der Lüge auf den Lippen, denn Verheimlichung,
ich gebe es zu, Eva Johanna , kann Lüge sein. Ich weiß,
ich hätte kommen sollen und sagen: so ist es; so steht es
mit mir ; wollt Ihr mich trotzdem haben? Wollt Ihr mir,
der Gebrochenen, trotzdem die Tür Eures Hauses öffnen?
Und Sie hätten es getan, Eva Johanna , ich weiß es. Denn
Sic sind gut. Trotz des raschen, bösen Wortes, das mich
aus Ihrem Hause treibt . ^ r r. ,

Ja , Sie sind gut, Eva Johanna , und ich habe Sie lieb.
Es ist nicht die Liebe, die aus der Dankbarkeit allein

guillt. Die wäre vielleicht bei dem einen Worte erloschen,
denn man fühlt ein Unrecht zehnfach, hundertfach mehr
als tausend Wohltaten , Eva Johanna.

Nein, meine Liebe galt dem Guten, Reinen, Edlen
in Ihnen , Und diese Liebe ist unauWschbar, und sie Mtz



Morgen -Ausgabe Seite 3

* Ehren-Tafel

Das Eiserne Kreuz 1. Klasse würbe Leutnant Fritz
Kunüler  vom Fußballklub Eintracht-Braunschweig zu¬
gleich mit dem der 2. Klasse wegen hervorragender Tapfer¬
keit verliehen . Die 2. Klasse erhielt Kriegsgerichtsrat
Becker,  der Vorsitzende der Allgemeinen Radfahrer-
Union , ferner Unteroffizier Ernst Möller  vom Fußball¬
klub Holstein-Kiel, der bekannte internationale Links¬
außenstürmer , P . Mark  vom Sportklub Charlottenburg,
Lt. P . Stähle  vom 1. Stuttgarter Amateur -Schwimm¬
klub, Offiziersstellvertreter Z unk er vom Schwimmklub
Poseidon-Berlin , Lt. v. d. Planitz  vom Chemnitzer Ski-
klub und Emil Böhm - Hennes  vom Thüringer Win¬
tersport -Verband,- ein Bruder des ebenfalls mit dem
Eisernen Kreuz ausgezeichneten und auf dem Felde der
Ehre gebliebenen früheren deutschen Skilaufmeisters Ernst
Böhm-Hennes . — Der Skiklub Darmstadt zeigt den Verlust
dreier seiner bewährtesten Mitglieder an. Es sind dies:
Dr . H. Hey er , Dr . Fitting  und Dr . ing. Preuß.
Ferner blieben auf dem Felde der Ehre : Oberlt . A l t -
mann  vom Schwimmklub Borussia-Silesia -Breslau , Kurt
Sandig,  ein Liga-Fußballspieler des F .-C. Eintracht-
Leipzig, G. Fink  vom Berliner Sportklub Komet, ein
Geher aus früheren Jahren , Witte  vom Berliner Sport¬
klub und Hauptmann Marschall  vom Magdeburger
Schwimmklub von 96.

Für besondere Tapferkeit vor dem Feinde wurde dem
Dragoner Rochus Funk  und dem Vizefeldwebel Jakob
Kn ei sch aus Bingen das Eiserne Kreuz verliehen . Der
Unteroffizier Praß  aus Bingen , der bereits Inhaber
des Eisernen Kreuzes ist, wurde für Hervorragende
Leistungen vor dem Feinde zum Vtzefeldwebel befördert.

einen Etat einzubringen,  der der Wirklichkeit so
nahe wie möglich ist. Natürlich wird auch ein solcher Etat
nur auf Schätzungen beruhen.

Als wünschenswert würde es ferner von der Mehrheit
der Fraktionen und von der Regierung bezeichnet, aus der
Diskussion im Plenum alles auszuschalten, was Gegen¬
stand größerer politischer  Auseinandersetzungen sein
und Meinungsstreit nach Außen Hervorrufen könnte. Nur
die Polen und Sozialdemokraten  erklärten , daß
sie diesem Vorschläge nicht ohne weiteres zustimmen könn¬
ten, sondern ihn erst ihren Fraktionen unterbreiten müßten.

Es soll den Fraktionen Gelegenheit gegeben werden,
ihre Wünsche in der Budgetkommission zur
Sprache zu bringen  und die Regierung ist auch bereit,
die nach der Sachlage gebotenen Erklärungen zu den ein¬
zelnen Wünschen abzugeben.

Falls die Sozialdemokraten auf die Erörterung politi¬
scher Fragen im Plenum verzichten, soll die Budgetkommis¬
sion um sieben Mitglieder verstärkt  werden , da¬
mit auch diese bisher nicht vertretenen Fraktionen einen
Sitz erhalten . Bindende Beschlüsse wurden noch nicht gefaßt,
diese bleiben vielmehr einer neuen Zusammenkunft Vorbe¬
halten.
Das Interesse der Arbeiter an einem Siege Deutschlands.

Die Textilindustrie gehören zu den am schlechtesten ent¬
lohnten Arbeitern , aber ihre Lage ist im Vergleich zu dem
Elend, unter dem die russischen Arbeiter leben, eine fast
glänzende zu nennen. Umso mehr muß man sich wundern,
daß es immer noch führende Männer in der Textilarbeiter-
bewegung gibt, sogar solche, die früher das Los ihrer russi¬
schen Brüder in den grellsten Farben geschildert haben, die
den Standpunkt vertreten, es könne den Arbeitern gleich
sein, unter welchen kapitalistischen Herren sie leben. Gegen
diese „phantastischen Abenteurer", die nicht nur die Konkur¬
renzverhältnisse zwischen der deutschen und der englischen
Textilindustrie , sondern auch das offenkundige Bestreben
der englischen Industriellen verkennen, die ihnen unbe¬
queme deutsche Konkurrenz durch den Krieg zu vernichten,
zieht der „Textilarbeiter ", das Organ des deutschen Textil¬
arbeiterverbandes , scharf zu Felde. In mehreren scharf
zugespitzten Artikeln weist das Blatt überzeugend nach, daß
das Bestreben der englischen Unternehmer sich auch gegen
die Lebensinteressen der vielen Hunderttausende deutscher

Textilarbeiter und -Arbeiterinnen richtet, die durch einen
englischen Sieg tödlich verwun et würden . Ohne etwaige
soziale Mitzstände in Deutschland irgendwie zu beschönigen,
müfle man sich doch fragen, ob es ein sozialer Gewinn sei,
etwa die überaus elenden wirtschaftlichen und politischen
Zustände, unter denen die Lodzer Arbeiter seufzten, nach
Deutschland zu übertragen . Eine Niederlage Deutschlands
würde bei dem gegenwärtigen Stande der VolkrErtichaft
die wirtschaftliche und politische Existenz Hunderttausender
deutscher Textilarbeiter und -Arbeiterinnen verschlechtern,
ungezählte völlig brotlos machen und eine Verschiebung
der wirtschaftlichenMacht herbeiführen , die auch die Aus¬
sichten auf die Verwirklichung des sozialistischen Wirt¬
schaftsideals in ganz unabsehbare Ferne rücken.

Wir wollen hoffen, daß diese in gleicher Wei,e von
Sachkenntnis wie von Liebe zur deutschen Arbeiterklasse
getragenen Worte von denen, an deren Adresse sie sich rich¬
ten, beherzigt werden, damit sich immer mehr die Erkennt¬
nis Bahn bricht, daß an einem Niederringen des Feindes
die deutschen Arbeiter nicht weniger interessiert sind als
die Unternehmer. __

Heer und Flotte.
Veränderungen in der Armee. Das „Militär -Wochen¬

blatt" schreibt: * Spielmans , Oberlt . der Landw. - Inf.
2. Aufg. (Höchst), jetzt beim Ers.-Bat . des Res.-Jnf .-Reg.
Nr . 21, wurde zum Hauptmann befördert. Befördert wur¬
den: zum Leutnant der Landw.-Jnf . 1. Aufg. der Vizefeld¬
webel 4c Cantor (Mainz) beim Ers. - Bat . de. Jns .-9ieg.
Nr . 178,- * Ulrich, Vizewachtmeister (Wiesbaden ) im Felö-
art .-Reg. Nr . 23, zum Lt. d. R. des Jäger -Reg. z. Pf . Nr. 6.
Befördert wurden : zu Hauptleuten der Reserve d,e Ober¬
leutnants der Reserve * Roth, Oberlt . der Landw.-Feld-
art . 1. Aufg. (I Frankfurt a. M.), jetzt bei der Jnf .-Mun .-
Kol. der 41. gem. Ers.-Brig ., * Goller, Lt. d. R. des Fus.-
Reg. Nr . 80 (Wiesbaden), jetzt im Brig .--Ers.-Bat ., zum
Oberlt ., * Hofmann, Vizefeldwebel (I Frankfurt a. M.),
jetzt im Brig .-Ers.-Bat . Nr . 42, zum Lt. der Landw.-Jnf.
1. Aufg. Befördert wurde der Oberleutnant der Landw.-
Jnf . 2. Aufg. * Steinmetz (Hanau ) im Landw-Jnf .-Reg.
Nr . 87; zu Leutnants der Landw.-Kav. 2. Aufg. die Bize-
wachtmeister * Längsdorff (II Frankfurt a. M.) >n der
1. Landw.-Esk. des Ulanen -Reg. Nr. 6; * Gobel Vize-
wachtmeister (I Frankfurt a. M .) in der Ersatz-« bt. des
Feldart .-Reg. Nr. 63, zum Lt. der Landw.-Feldart . 1. Aufg.
4- Döring , Feldw.-Lt. (Wetzlar) im Landst.-Jnf .-Bat . Wetz¬
lar , wurde zum Lt. der Landw.-Feldart . 2, Aufg. ernannt.
Befördert wurden : zum Leutnant der Reserve der Vize¬
feldwebel 4c Vogel (Frankfurt a. M .) im Landw.-Jnf .-
Reg. Nr . 81: zu Leutnants der Reserve die Vrzeseldwebel
* Kalkhof (Mainz), 4- Hausse (I Darmstadt ), 4- ^ pilker
(Darmstaöt), * Ott (Mannheim ) im Res.-Jn .-Reg. Nr. 40;
zum Hauptmann der Oberleutnant 4- Schneider d. R. des
Fnßart :-Reg. Nr . 3 (Mainz ), jetzt im Res.-Fußart .-Reg.
Nr . 8 beim 28. Res.-Korps ; zum Oberleutnant der Leut¬
nant der Landw. 1. Aufg. 4c Sommerfeld des 1. Garde-
Landw.-Reg. (Wiesbaden), jetzt im 1. Garde -Ersatz-Reg.;
zu Leutnants der Reserve die Vizefeldwebel 4- Fick (I
Mülhausen i. E.). 4° Trautmann (I Frankfurt a. M.),
4c Mühlhoff (Wiesbaden ) im Brig .-Ers .-Bat . 41 der
8. Ers.-Div ., 4c Löw (Limburg) im Brig .-Ers .-Bat . a0 der
8. Ers.-Div ., 4c Fink, Vizewachtmeister (I Darmstaöt ) in
der Mag.-Fuhrp .-Kol. der 41. gem. Erf .-Brig . der 8. Ers.-
Div .; zu Leutnants der Landw.-Jnf . 1. Aufg. d,e Vize¬
feldwebel 4c Ballerstedt (Friedberg ), 4- Dietterich (Marnz),
4c Bernhardt (II Frankfurt a. M.) im Brig .-Ers.-Bat . 41
der 8. Ers.-Div .; zum Hauptmann der Oberleutnant der
Reserve 4° Hüffelraht des Jnf .-Reg. Nr . 13 (Höchst), letzt
im Brig .-Ers.-Bat . 26; zu Leutnants der Landw.-Feldart.
-2. Aufg. 4c Hiemenz (II Darmstadt ), 4- Zimmer (I Darm-
stadt), Vizewachtmeister in der Ers .-Abt. des Feldart .-Reg.
Nr 23; zum Hauptmann der Oberleytnant der Reserve
4° Lutz des Kraftfahr -Bat . (Höchst) bei der Etappen -Kraft-
wagcn-Kol. 38; zum Leutnant der Landw.-Jnf . 2. Ausg.
der Vizefelöwebel 4- Liebel (Höchst) im Landst.-Jns .-Vat.
Limburg a. d. L. Befördert wurden : zum Stabsveterinär
der Obervcterinär 4- Dr . Kranich beim Leib-Drag .-Reg.
Nr. 24; zum Oberveterinär der Veterinär 4- Dr . Wiese
beim Feldart .-Reg. Nr . 63; zu Veterinären , vorläufig ohne
Patent , die Unterveterinäre 4c Michel beim Leib-Drag .-
Reg. Nr . 24, 4- Zimmer beim Res.-Fußart .-Reg. Nr. 18,
4s Eggeling beim Res.-Fußart .-Reg. Nr . 18, Fischer beim
Res.-Fußart .-Reg. Nr . 18. Jin Beurlaubtenstande . Be¬
fördert wurden : zum Stabsveterinär der ' Obervetermar
der Reserve 4c Dr . Zürn (Wetzlar) beim Res.-Fußart .-Reg.
Nr 8; zum Oberveterinär der Veterinär der Reserve
4c Heine (Wetzlar) bei den Mun .-Kol. und Trains des

' 18. Armeekorps; zu Veterinären die Untervetermare . der

Aus den Kolonien.
Kurt Toppen. Eine in Ostafrika und Sansibar be¬

kannte Persönlichkeit, Kurt Töppen, ist vor kurzem m
Hamburg gestorben. Der Nachruf, der ihm im „-wkal
Anreiaer" gewidmet wurde , darf in der deutschen Prepe
»KXi Se' TÄ » He» « , I. « II- .. '« - 1« .6«
fommtn, in lolnninien « »«eleserttittn » enl«-in n-rinaes Urteil zu besitzen. Cs wäre besser ge
wesen man hätte den Tod dieses Mannes jetzt in der Zeit
des große« Krieges und des nationalen VolMerwach-ns
in einer deutschen Zeitung nicht,erwähnt Gm Mann , der
sein Volkstum und seine Religion nicht aus Wlsfenschasi,
sondern rein persönlichem Interesse wechselt wie ein

& ftffinrt nickt zu den verehrungswurdlgen Kultur-
Lnftren ' Das Verhalten Töppens in OstasrÄa war e n
derartiges , daß er allgemeiner Verachtung anheim fiel.

fielen, wurden gegen den letzt Verstorbenen me ,
Vorwürfe der Mitschuld erhoben Ir - Ostafrika^ wuroe
Kurt Töppen von keinem Anfiedler ft« ' “ * &
träger und Kulturbringer gehalten . Sem Leven
Treiben mit den Eingeborenen und Indern konnte ,ym
nur Spott und Verachtung einbringen.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 10. Januar.

Deutscher Merlandsbunv.
Während Millionen braver Krieger für Heim und Herb

hinausgezogen sind und lhrLeben dafür enwh (
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°UföÄ MUglied" verwfttchtet sich, daß es während dev
Dau?r fein» Zugehörigkeit zum „Deutschen Vaterland- .
^1^ über? /ii7 Schrift und Wort da Fremdwörter zu ver°

meiden, wo gute deutsche Ausdrücke zur Verfügung

Jfeutlke  Erzeugnisse in allen Fällen zu bevorzugen, i«
~ denen dke deutsche Industrie ihre Leistungsfähigkeit

3. den' Grundgedanken des „Deutschen Vaterlandsbun-
se§" in jeöer angemessenen Form zu verbrerten und
in Bekanntenkreisen aufklärend darauf hinzuwirken,
baß das deutsche Selbstbewutztsem gestärkt wird,

4. jede sich im bürgerlichen und geschaftlichenLebenbie-
tendc Gelegenheit zu benutzen, um auch im Auslände
die Wahrheit über das deutsche Volk und seine We-

5. beim Auftnthatt/im Auslände keine Fremdtümelei zu.
treiben, sondern auch nach außen hin - ^ eut.cher zu

6. chweU' 'Beziehungen zur deutsche.. Presse bestehen,
diese zu benutzen, um den Gedanken des „deutschen
Vaterlandsbundes " in die weitesten Kreise zu tragen
und Abhandlungen, die der Bund später herausgeben

7. fpöolö wie möglich mindestens >> neue l 1
qliedcr  aus Bekanntenkreisen für den „Deutschen
Vaterlandsbund " zu werben , dte gleichfalls d.e vor-
stehendcn 7 Verpflichtungen eingchen._ _

mich hineinbegleiten in ein neues Leben, wie immer auch
es sich gestalten mag. _ , ,

Ich bin nicht das, Eva Johanna , was Sw glauben.
Ich bin keine Schlechte, Verlorene . Nur eine Unglückliche
bin ich. Nur eine Betrogene. ^

Der Mann aber, Eva Johanna , der mich betört und
betrogen hat, spielt auch in Ihrem Leben eine Rolle. Sucht
sie zu spielen, und darum warne ich Sie.

Ich kenne den Mann durch und durch. Er besteht aus
nichts als aus Falschheit, Lüge und Niedrigkeit, so sehr
er auch als das Gegenteil davon erscheinen mag. Er ging
sogar so weit, mir gestern noch zu versichern, mich „schonen
und mich bei Ihnen lassen zu wollen, wenn Sie sem
Weib feien.

Wenn nur ich seine Pläne nicht kreuzen würde.
Und er gestand mir ein, daß es ihm vor allem um das

Geld zu tun sei, das Sie besitzen. . . , ,
So sieht der Mann aus , Eva Johanna , der ,. ch m Ihr

Leben eindrängen will. Ich warne Sie nochmals. Ich be¬
schwöre Sie um Ihres Glückes willen, das mir mehr am
Herzen liegt, als Sie glauben: halten Sie sich den unheil¬
vollen Mann fern ; verbieten Sie ihm, sich Ihnen z»
nähern , verbieten Sie ihm Ihr Haus . Er ist Ihrer nicht
wert. Selbst nicht wert eines Wortes von Ihnen.

Und nun , Eva Johanna , nun gehe ich. Ich gehe im
Bewußtsein , das getan zu haben, was ich tun mußte ; und
in dem noch beruhigenderen, daß ein anderer Mann da ist,
der Sie liebt und der Ihrer wert ist, und den ja S .e, so
weit sch zu sehen vermag, auch wieder lieben. Möge er
Ihnen das Glück geben, das Sie verdienen . Laura.

Und als sie den Brief fertig geschrieben hatte , da saß
sie eine qanze Weile und sann. Und die Fieber, Hauer
schienen sie schütteln zu wollen. Trotzdem aber stand Iw
auf. Noch einmal schlug sie wie verzweifelt die Hände vor
die Augen. Ein tiefer, tieser Seufzer entrang sich ihr r
Brust , dann ging sie und schlich, von kemem gesehen, aus

^ " Eva ' Johänna hatte die gauze Nacht wach gelegen, oder
was' man 'so wach nennt ; in lenem dumpfen Halbichlum-
mer in dem die Gedanken sich wie Träume zagen, und

dem man, ohne zum vollen Bewußtsein zu kommen
alles hört, was um einen herum vorgeht. So hatte ste
gehört«wie wiederholt die Türe aufging und Anna herern-

schlich, um zu sehen, ob sie schliefe, aber ste hatte sich nicht
gerührt , denn ihre Gedanken hielten sie viel zu fest in
ihrem Banne . Die seltsamen Bilder , die da kamen und
verschwanden und wieder kamen, um sich zu vermengen,
wieder zu verblassen und anderen Raum zu geben, bis
diese wieder jenen wichen. Und sie hörte auch, wie icmand
an ihrer Tür ganz leise vorbeischlich, und sie dachte: Wer
mag das sein? Und hörte das Tor sich in semen Angeln
drehen, schwer und ächzend, und wunderte sich .daß es so
spät sei, und wer das wohl sein könne, der da in das
Dunkel hinausgehe: aber sie dachte nicht an Laura Wend¬
land. Nein, sie dachte nicht daran , obwohl ihre Gedanken
immer bei ihr waren.

Wie seltsam. Was für einen Schlag hatte die ihr ge¬
geben. Es war so schwer, sich an die Falschheit der Men¬
schen zu gewöhnen, wenn man ihnen selber so offen und
ehrlich entgcgenkommt. Laura Wendland war also die Ge¬
liebte Karl Flemings ! Wie man sich tauschen kann! Wie
weit die Verstellung der Menschen doch geht. Und w,e
blind war sie gewesen.

(Fortsetzung folgt.)

Ae ttthfci Arve«im Kriege.
Ueber die Tätigkeit der deutschen Fürstlichkeiten im

Felde, soweit sie die breite Oeffentlichkert rnteresscert,
schreibt unser Berliner t -Mitarbeiter folgendes, das
naturgemäß auf Vollständigkeit keinen Anspruch erhebt.

Der Kaiser  als oberster Kriegsherr begab sich be¬
kanntlich 14 Tage nach ausgesprochener Mobilmachung zu
dem im Westen kämpfenden Heere. Sein Hauptquartier
ist dort verblieben mit Ausnahme der kurzen Zeit , die er
an der Ostfront zubrachte und in deren Anschluß er spater
unpäßlich in Berlin weilte. Sein erstes Hauptquartier
war Koblenz, das zweite Luxemburg. Ueber den dritten,
den jetzigen Aufenthaltsort , verlautet naturgemäß in der
Oeffentlichkeitnichts.

Der K r on p r i n z, dem als Gcncralstabschef General-
leutnailt Schmidt von Knobelsdorf und als Oberquartter-
meister Generalmajor Rogalla von Bieberstern zur Seite
stehen, befehligt, wie bekannt, die v. Armee,

Prinz Eitcl - Friedrich  war zuerst Komman¬
deur des 1. Garde-Regiments z. F . und kommandlert letzt
die 1. Garde-Jnsanterie -Brigade . Prinz Adalbert
weilte zeitweilig im Großen Hauptquartier , ebenso Prinz
August Wilhelm,  bis ein Automobilunsall rqn zwang,
sich ûr Wiederherstellung seiner Gesundheit nach Deutsch-
land "zri begeben. Prinz Oskar  ist Kommandeur, der
Liegnitzer Königsgrenadiere , hat aber zurzeit aus Geiund-
heitsrückfichten das Kommando niederlegen « uße«. Pr «»
^oackim als 14. Huiar versteht die Stellung eines
Ordonnanzoffiziers beim 11. Armeekorps (General von
PlüiKkow), die er auf einige Zeit infolge einer leichten
Beinvenvundung bei Schätzels in Ostpreußen unter¬
brechen mußte. Prinz Heinrich «o « Pr °«ß^ « « »« --rn-ilia im Großen Hauptquartier , lern ältester ^ »yn, P.rrnz
Waldemar ist dort Kommandeur des Kaiserlichen

*! fl tVi 'E 'i** VM ' & i ' t
Uaimeiit Von den Söhnen des verstorbenen Prinzen

Alb recht ist krank geworden und auf seinen Besitz ,n
Strobl am Wolfgangsee zuruckgekehrt.

Van den reaierenden deutschen Fürsten sind die Könige

^4 Husaren-Regiments , dem auch der Schwieger, oha ces
Rrimcen Friedrich Leopold, Oberleutnant P r ln»
Heinrich  XXXIII . Reutz angehört . Einigerptthen Fürsten , die bei ihren Truppen weilen, haben, wie
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Wer bereit ist, Liese 7 ' Verpflichtungen zum Wohle un¬

seres Baterlandsbundes auf sich zu nehmen, wird gebeten,
feine Beitrittserklärung unter ausdrücklicher Anerkennung
unserer Leitsätze an Herrn Hans Weißbach , Köln
«Rhein), Tranjanstr . 9, zu senden. Ueber Erhebung von
Eintrittsgeld und von Beiträgen wird erst später eine cin-
zuberufenöe Gründungsvcrsammlung beschließen.

Keine iiüerniWge Belastung ver Dachgeschosse.
, Im Juli 1914 hat sich ein größerer Bauunfall in einem
erst vor Jahresfrist sertiggestellten großen Fabrikgebäude
in Berlin -Lichtenberg zugetragen . Ein Teil der Decke
unter dem Dachgeschoß brach durch und durchschlug mit der
auf ihr aufgestapelten Last alle übrigen Stockwerke, wobei
vier Angestellte ums Leben kamen. Nur dem Umstande,
daß der Unfall gerade in einer Arbeitspause stattfand,
während der in den unteren Stockwerken keine Leute tätig
waren , ist es zu verdanken, daß nicht noch mehr Menschen¬
leben vernichtet wurden . Die amtliche Untersuchung hat
ergeben, daß der Unfall einzig und allein auf eine über¬
mäßige Belastung des Dachgeschosses zurückzuführen ist.
Es hat sich inzwischen heransgestellt , daß derartige über¬
mäßige Belastungen von Decken, sei es aus Unkenntnis
der dagegen bestehenden Bedenken, sei es aus Nachlässigkeit
oder Rücksichtslosigkeit, ziemlich häufig Vorkommen,
namentlich in Betrieben , bei denen schwere Waren —
Eisenteile , Papierballen , Bücher, Lettern , Holzfurniere,
Brennmaterialien , Linoleum und dergl . oder Geldschränke
von größeren Abmessungen in Frage kommen. Oft machen
weder Eigentümer noch Mieter sich klar, daß die Trag¬
fähigkeit aller Decken eine Grenze hat und namentlich ist
der Irrtum verbreitet , daß diese Tragfähigkeit bei Er¬
richtung der Gebäude derart berechnet ist, daß eine fünf¬
fache Sicherheit bis zum Bruch der Decken vorhanden sei.

Der genannte , natürlich auch mit schweren wirtschaft-
'-lichen Schäden verbundene Unfall muß den Hausbesitzern
und Geschäftsinhabern aber die ernste Verantwortung
nahelegen, die sie auf sich laden, wenn sie derart leicht¬
fertige und widersinnige Belastungen der Fußböden in
ihren Betrieben zulassen. Sie werden sich auch der straf¬
rechtlichen Verantwortung nicht mit der Entschuldigung
entziehen können, daß ihnen die nötige Einsicht in die
Sachlage gefehlt habe, nachdem jener Unfall die öffentliche
Aufmerksamkeit auf diese häufig bestehenden sicherheits-
tzefährdenden Zustände hingelenkt hat . Wollen sie sich daher
vor schwerem Schaden bewahren und einer häufigen
polizeilichen Revision ihrer Betriebe entgehen, so werden
sic gut tun , schleunigst alle übermäßigen Belastungen aus
ihren Räumen zu entfernen und sich selbst wie ihr Per¬
sonal davon in Kenntnis zu setzen, welche Lasten den
betreffenden Deckenkonstruktionen unbedenklich zugemutet
werden können. Im Zweifelsfalle würde ihnen jede
nötige Auskunft von den zuständigen Polizeibauämtern
bereitwilligst erteilt werden. Es empfiehlt sich alsdann,
die zulässige Belastung der Fußböden durch eine auffällige
und nicht leicht zu entfernende Inschrift an den Türen
der in Frage kommenden Räume ein- für allemal festzu-
setzcn und bekannt zu geben. Alle aufsichtsführendcn Per¬
sonen in den Betrieben sind darauf hinzuweisen, daß jede
Uebcrschreitungder zulässigen Belastungen die verhängnis¬
vollsten Folgen haben kann und daher auch nicht einmal
vorübergehend zu gestatten ist.

Wiesbadener Berwundetenlifte.
Ans der Liste der Auskunftsstelle der Loge Plato über in

Wiesbadener Lazaretten liegende Verwundete.
In der Auskunftsstelle in der „Loge Plato " liegen

außerdem die neuesten Verwundetenlisten folgender Laza¬
rette aus : Frankfurt a. M., Mainz , Homburg, Biebrich.
Bingen , Eltville . Nüdesheim, Oestrich, Winkel-Vollrads.
Geisenheim, Schlangenbaö, Langenschwalbach, Idstein , Kloster
Eberbach und Trier.

120. «nd 121. Nachtrag.
Kahlcis , Wiesbaden, Fußart .-R. 8 «St . Krankenhaus ),

Steinebach, Hundsangen, Feldart .-R. 27 «Ev. Vereinshaüs ),
Res. Klee, Wiesbaden, J .-R. 118/12 (Schützenhos), Ber¬
kessel, Wiesbaden, J .-R. 80/3 «Hotel Ronal ), Heilheckcr,
Wiesbaden, R.-J .-R. 223/7 «Dr . Schloß), O. Kaiser, Schier
stjein, L.-J .-R. 80/1 «Metropole ), Kirsch, Niederwalluf,
J .-R. 89/6 sHotel Nikolas ), Ph . Löhr, Oberlahnstein , L.-
J .-R. 80/3 (Reichspost), D. Max, Attenhausen, R.-J .-R . 89/2
(Reichspost), Rücker, Wiesbaden , L.-J .-R. 80/1 «Reichspost),
I . Schneider, Steinefrenz , L.-J .-R. 89/1 «Reichspost), I.
Stöcker, Gebweiler, J .-R. 89/2 (Reichspost), Res. Störch,
Wicker, J .-R . 89/2 (San . Friedrichshöhe).

„Der Weltkrieg «nd Jesus " war das Thema, das Prof.
Dr . Dunkmann  aus Greifswald in seinem zweiten

der Großherzog von Hessen , der Herzog von
Braunschweig und der Fürst zu Waldeck  die
Regentschaft für die Dauer ihrer Abwesenheit ihren Ge¬
mahlinnen übertragen . Es haben ferner zeitweilig ihren
Aufenthalt genommen: der regierende F ü r st zur Lippe
im Bereich des 7. Armeekorps, dem sein Kontingent an-
gehört, Prinz Max von Baden  im Bereiche des 14.
Korps, Prinz Karl Anton von Hohcnzollcrn
bei der 2. Garde-Infanteriedivision , Herzog E r n st Gün¬
ther von Schleswig - Holstein  beim 88. Regiment,
bet dem er ä la suite steht.

Der Kronprinz Rnpprechk von Bayern
führt bekanntlich die 6. Armee, der Herzog Alb recht
von Württemberg  die 4. Armee. Von letzterem
stehen drei  Söhne im Felde, ebenso drei Söhne des
Königs von Sachsen . Prinz Max von Sachsen
fst Feldgeistlicher der 23. Division. Eine Anzahl baye¬
rischer Prinzen  steht vor dem Feinde ; von diesen
wurde Prinz Konrad  als Führer eines Reiterregiments
nicht unerheblich verwundet . Prinz Franz Josef von
H oh en zo lle rn,  ein Zwillingssohn des Fürsten , ist mit
der Besatzung der „Emden" in England gefangen. Major
Prinz Wilhelm von Wied,  der frühere Fürst von
Albanien , ist Major im Generalstabe einer Kavallerie-
Division, und der Major Prinz Albert zu Schles¬
wig - Holst ein  tut Dienst beim stellvertretenden Gene¬
ralkommando des Gardckorps.

Sieben deutsche Prinzen aus regieren-
deu Häusern haben bereits ihr Leben in
diesemKriege gelassen:  zwei Prinzen von Sachsen-
Meiningen , zwei Prinzen zur Lippe und je ein Prinz von
Hessen, Reust s. L. und Waldeck und Pyrmont.

Am der SMMk der MMMstrwelenr.
Unser Berliner  aN -Mitarbeiter schreibt:
Aus den sanitären Verhältnissen des gegenwärtigen

Krieges, deren Darstellung die „Ausstellung für Verwun¬
deten- und Kranken-Fürsorge im Kriege", unterstützt von
der von ihr veranstalteten Vortragsreihe , sich zum Ziele
gesetzt hat, führte der Vortrag , den Prof . Dr . Holländer,
der angesehene Arzt und Forscher, im Hauptsitzungsaal

Wiesbadener Zeitung
Bortrag am Freitag , den 8. Jan ., in dem von aufmerk¬
samen Zuhörern stark überfüllten Luthersaal behandelte.
Nach einer kurzen Darlegung der Methode der Unter¬
suchung führte der Vortragende etwa folgende Gedanken
aus : Der Kernpunkt in der Verkündigung Jesu ist nach
allen neutestamentlichen Berichten die Verkündigung des
kommenden Reiches Gottes . Die Botschaft: „Das Reich
Gottes ist nahe herbeigekommen", bildet die Anknüpfung
an das alte Testament ; hatten dort die nationalen Welt¬
herrschaftsgelüste der Juden im Gegensatz gegen das
„Reich Gottes" den Zusammenbruch des Volkes herbei¬
geführt, so stellt sich Jesu Verkündigung den jüdischen Er¬
wartungen und ebenso denen seiner Jünger entgegen.
Ihm ist das Reich Gotte's nicht nur weltweit allen natio¬
nalen Beschränkungen zum Trotz, sondern auch rein inner¬
lich — „Mein Reich ist nicht von dieser Welt". Den an
der Unscheinbarkeit seines stillen Wirkens Anstoß nehmen¬
den Täufer weist er darauf hin, wie in dieser stillen Arbeit
sich eine neue Schöpfertat Gottes erweist, die inwendig
den Menschen erfaßt und umgestaltct, ohne den äußeren
Bestand der Dinge anzutasten, und die doch wirksam in den
Gang der Geschehnisse eingreift . So steht er in keinem
politischen Gegensatz gegen ein Weltreich, aber im un¬
erbittlichen Kampfe gegen „die Welt", gegen die finstere
Macht der Sünde , die mit ihren trüben Fluten alle
Menschen erfaßt und verschlingt. Darum stellt er seine
Gemeinde nicht in klösterliche Abgeschiedenheit, sondern in
die Welt mit der Gabe und dem Auftrag der Weltüber-
windnng als eine verborgene und doch wirksame Welt¬
macht. Ihre Arbeitszeit ist die Zeit der Weltgeschichte, ihr
Ziel aber, die Vollendung des Reiches Gottes , erreicht sie
erst, wenn er durch seine Wiederkunft den Abschluß der
Weltgeschichte herbeiführen wird. Der in jedem wirk¬
samen Macht der Sünde gilt der Kampf des Reiches Gottes,
während die Verschiedenheiten der Rassen, Völker, Ge¬
schlechter und Individuen als Gottes Ordnung bestehen
bleibt. Jesus kennt keine Gleichmacherei. Solange aber
dieser Weltlauf besteht, sind Kriege unvermeidlich, sogar
notwendig. Sie können aber ertragen werden, weil Gott
die Vollendung seines Reiches über den Weltlauf hinaus
garantiert . Der Krieg aber ist eine Frucht der Sünde
und zugleich eine Waffe gegen die Sünde . So wenig
darum im Namen Jesu eine Friedensmacherei möglich ist,
so hat er doch auch umgestaltend auf den Krieg gewirkt.
Nicht „die Menschlichkeit" hat im wehrlosen Feind den
Menschen erkennen gelehrt, sondern Jesus , und das „Rote
Kreuz" hat sein Kreuz von ihm. Bis zur Vollendung
feines Reiches aber in seiner Wiederkunft bleibt der Krieg,
und das kriegstüchtigste Volk bleibt am wirksamsten. Jesu
Jünger aber können gerade auch im Kriege beten: „Dein
Reich komme".

Den gütigen Spendern und Spenderinnen der Weih¬
nachts-Liebesgaben für das 2. Nasi. Infanterie -Regiment
Nr. 88. Namens des Regiments bittet uns Oberstleutnant
und Regimentskommandeur Brentano  um Veröffent¬
lichung folgender Zeilen : „Weihnacht ists wieder. Ferne
von Euch — In Feindesland halten wir Wacht,' — Für
Euch zu streiten, für Kaiser und Reich, — hüt' Euch Ihr
Feinde, habt Acht! — Und sind wir gleich fern, uns einet
das Band — Der Liebe, und wie in der Kindheit Traum
— so strahlt auch heut im fremden Land — Im Kerzen-
schimmcr der Weihnachtsbaum. — Darunter lagen in
bunter Wahl — Biel Kästchen und Päckchen sonder Zahl,
— Die liebe Hände zurecht gemacht, — Die das Christ¬
kind uns nach Frankreich gebracht. — Habt Dank, Ihr
Männer , Ihr deutschen Frau 'n, — Habt Dank sür die
vielen Gaben! — O, könnten wir Auge in Auge Euch
schau'n, — Ihr solltet andern Dank haben — Als die
Worte, die unsere Feder schreibt, — Eure Liebe zu dem
Gelöbnis uns treibt : — Wir wollen freudig mit unserem
Blut , — Mit unseren Leibern Euch schirmen. — Wir
wollen weiter mit festem Mut — Aushalren in Not und
Stürmen . — Wir wollen beweisen, daß wir das wert , —
Was Eure Liebe uns hat beschert. — Und wollen flehen
zum Herrn , unserm Gott , — Daß auch ferner uns Sieg
sei beschieden. — Er schenke uns nach des Kampfes Not —
Einen herrlichen, dauernden Frieden . — Gott grüß Euch,
Ihr Männer und Ihr Frauen ! — Aus Feindeslanden
treuen Gruß Euch scnd't — Das „doppelt ge-achtete"
Regiment."

Ueber Linkshändigkeit beim Schreiben hielt Herr Lehrer
H. Paul  in der Stenographieschule Stolze -Schrey einen
Vortrag . Im Hinblick auf das vorbereitende Einsetzen
der Fürsorge für unsere Verwundeten schaltete Redner
alle die Fragen aus über die Ursachen der Rechtshändig¬
keit, Vorteile der Doppelhändigkeit usw. und behandelte
unter Vorlage von linkshändig geschriebenen Schrift¬
stücken, Zeichnungen an der Tafel (ein Zuhörer , der schon
länger den Verlust des rechten Armes zu beklagen hatte,

des Reichstags hielt , in das Werden und die Entwicklung
der Verwundeten-Fürsorge hinein . Der Vortragende , der
zugleich Leiter der historischen Abteilung der Ausstellung
ist, ergänzte so die interessanten Darbietungen dieser Son-
dergruppe. Da die Mehrzahl der ausgestellten Objekte den
letzten Jahrhunderten entstammen, so behandelte er vor¬
wiegend die Kriegssanitätsverhältnisse im Altertum , Mit¬
telalter und der neueren Zeit . Ja , er konnte sogar aus
der prähistorischen Kultur einen interessanten Beleg dafür
bringen , daß auch die Diluvialmenschcn Vcrwnndetenpflcge
betrieben haben. Er zeigte einen Schädel aus der Stein¬
zeit, den der Archäologe Prof . Götze mit vielen anderen
Skeletten aus einem ganz unversehrten Grabe gewonnen
hat ; Prof . Holländer hat mit diesem zusammen das ganze
Skelettmaterial untersucht. Dieser Schädel ist nun offen¬
bar im Streite schwer getroffen. Er zeigt eine derartige
Zertrümmerung , daß eine Heilung selbst dem modernen
Arzte wie ein Wunder erscheint. Sie ist tatsächlich erfolgt,
doch mutz der Bewußtlose lange Zeit gepflegt und betreut
worden sein. Redner führte nun die Verhältnisse der
Frühantike bei den verschiedenen Kulturstämmen aus . Er
zeigte, daß die Streiter und Krieger meist auf kamerad¬
schaftliche Hilfe angewiesen waren und daß geordnete Ver¬
sorgung durch Truppenärzte nicht nachweisbar ist. Er
wies auf die große Sterblichkeit der Verletzungen in der
Ilias und Odyssee hin . Von den dort geschilderten 270
Verwundungen durch Speer , Pfeil oder Schwert haben
78 Prozent den Tod zur Folge . Der Redner beschrieb so¬
dann die einzigen Heilstätten großen Stils im Altertume,
die Asklepieien. Unter Vorführung von Originaldar-
stellungen zeigte er die Oertlichkeit, die Tempel und den
Heilgott. Er schilderte, wie durch priesterliche Heilkunst
Krieger mit Pfeil - und Spcerstockwunden dort Genesung fan¬
den. Es wurden dann die römischen Zustände, sowohl der
Republik wie der Kaiserzeit, im Einzelnen dargestellt. Erst
im Jahre 219 v. Chr. kam der erste griechische Wundarzt
nach Rom, der aber die Stadt bald verlassen mußte. Noch
zurzeit Casars waren die dem Heere folgenden Aerzte in
niederen Stellungen , und erst bei den Kaisern finden wir
ein wirkliches geordnetes Militärsanitätswesen . Auch rö¬
mische Flottenärzte gab cs damals . Für das stehende Heer
seit den Tagen des Kaisers Augustus gab es auch in den
Lcgionslagern wirkliche Militärlazarette.

Sonntag , 10 . Januar 1915
schrieb flott linkshändig an die Tafel ) die Frage : „Ist ein
Uebergehen von der Rechtshändigkeit zur Linkshändigkeit
beim Schreiben möglich und wie ist dies Ziel zu erreichen?.
An praktischen, geschichtlichen, gerichtlichen Beispielen, Vor¬
gängen aus dem gewerblichen Leben, ärztlich-pädagogischen
Versuchen usw. wies Redner nach, daß bei Verletzung der
rechten Hand die linke an deren Stelle treten kann bei
allen einhändigen Arbeiten wie Schreiben, Zeichnen,
Stenographieren , auch Maschinenschreiben u. dergl. Es
bedarf dies allerdings besonderer planmäßiger Hebungen
und geistiger Mitarbeit . Da beim rechtshändigen Schrei¬
ben das auf der linken Gehirnseite Liegende Schreib¬
zentrum diktiert , was geschehen soll, so muß nun für das
Linksschreiben das auf der rechten Kopfseite liegende, meist
unentwickelte Schreibzentrum neu belebt, der Nervenweg
von der rechten Kopfseite zur linken Hand geebnet, eine
Nmschaltung bewirkt werden. Beim Umlernen ist aber
nicht so viel Zeit erforderlich wie beim Schreibenlernen
in der Schule: denn beim Rechtsschreiben hat die linke
Hand unbewußt mitgearbeitet , auch kommen dem Links¬
händerneuling optische und akustische Erinnerungen des
vorhandenen Schreib- und Sprechzentrums zu Hilfe, Die
linke Hand wird alsdann prozentual bei Kranken- und
Jnvaliöenkassen denselben Wert erhalten wie die rechte.
Es ist also begründete Hoffnung vorhanden, daß der Links¬
händer als arbeitendes Mitglied der deutschen Nation
wieöergegeben werden kann. Die in der Heimat Geblie¬
benen haben zwar die Pflicht, schon jetzt an das Fort¬
kommen der Verwundeten zu denken, wenn wir ihnen aber
die Möglichkeit geben können, sich selbst sortzuhelfen, so
schwindet bei ihnen mehr und mehr das Gefühl der Hilf¬
losigkeit, und es steigert sich bei den Verletzten das Be-,
wußtsein der Sclbstverantwortlichkeit.

Die Arbeitsstätte des Vereins Frauenbildnug -Franen-
studinm für Herstellung von Lesemappen für Krieger im
Felde und Lazarette in Ost und West hat ihre Tätigkeit am
Marktplatz 3, 4. Etage «Aufzug!) begonnen. Der Betrieb
ist bereits ein sehr lebhafter. Damen, die zur Mitarbeit
bereit sind (nicht nur Vereinsmitglieder ), können jederzeit,
Dienstags und Freitags von 19—1 oder 3—6 Uhr, in die
Arbeit eintreten . Zusendungen von Zeitschriften und
Tageszeitungen sind sehr erwünscht und können Markt¬
platz 2, Parterre , abgegeben werden.

Die Nassanische Landesbank gibt bekannt: Die Zahlung
der am 31. Dezember v. I . fällig gewesenen Zinsen und
Annuitäten wird in Erinnerung gebracht, da in aller
Kürze mit der Beitreibung begonnen wird.

Die Kaiserliche Ober -Postdirektion Frankfurt (Main)
teilt mit : In der Tagespreise ist kürzlich als wirksames
Mittel gegen Ungeziefer für unsere im Osten kämpfenden
Truppen S chw e f c l ä t h e r in 19 0 G r. - F l a sche n
angcpriesen worden . Es wird darauf aufmerksam gemacht,
daß die Versendung von Schwefeläther mit der Post wegen
seiner Fcuergesährlichkeit verboten ist und schwere Ver¬
bindlichkeiten nach sich ziehen kann.

Es mntz doch Frühling werden ! Eigentlich sollte es
erst richtig Winter werden, aber ein Schmetterling,
ein sogen. „Fuchs", der gestern lebend im Trevpenhause
eines Grundstückes in der Nikolasstraße gefangen wurde,
scheint uns das Nahen des Frühlings verkünden zu wollen.

Städtisches Leihhaus . Voraussichtlich findet am 1. und
2. Februar l. I . die Versteigerung der verfallenen Pfänder
Nr . 7163 bis 13 287 statt. Personen , die durch den Krieg
mittelbar oder unmittelbar geschädigt und nicht in der
Lage sind, ihre Pfänder auszulösen , machen wir darauf
aufmerksam, daß sie noch bis spätestens Freitag , den
29. Januar l. I ., nachmittags 4 Uhr, nach vorheriger Rück¬
sprache mit dem Leihhausvcrwalter , entsprechende Berück¬
sichtigung finden.

Schwere Strafe gegen eine Wahrsagerin. Aus Halber¬
stadt wird berichtet: Die Behörden gehen jetzt gegen das
Unwesen der Wahrsagerinnen und Kartenlegerinnen mit
erfreulicher Energie vor. Mehrere kommandierende
Generale haben kurzerhand dem ganzen Schwindel durch
ein kategorisches Verbot ein Ende gemacht. Auch die
Gerichtsbehörden fassen nunmehr die „weisen Damen"
schärfer an als früher , wie eine Verhandlung vor der
dortigen Strafkammer zeigte. Angoklagt war die 47 Jahre
alte Frau Wilhelmine Schmidt, die früher das ehrbare
Gewerbe einer Aufwartefrau betrieb. Sie fühlte aber
unbekannte innere Kräfte in sich und entwickelte sich zur
Wahrsagerin und Kartenlegerin . Als solche hatte sie
großen Zulauf . Daneben betätigte sich die Angeklagte aber
auch auf dem Gebiete der Hochstapelei und des Darlehns¬
schwindels, bis eine Gerupfte die Sache zur Anzeige brachte.
Vor Gericht stellte sich heraus , daß die Frau bereits 81mal
vorbestraft ist. Das Urteil lautete auf fünf Jahre Zucht¬
haus , 900 M. Geldstrafe und zehn Jahre Ehrverlust . —
Auch sin vielen anderen Städten , nicht zuletzt in W i e s -

Uebcrgehend zur Entwicklung der Verwundeten-Für-
sorgc im deutschen Mittelalter werden zunächst die Ver-
hältnisie bei den alten Germanen besprochen. Hier wird
besonders gerühmt der Anteil , den die Frauen und Mütter
als tatkräftige Helferinnen und Wundpflegerinnen gehabt
haben. Es wird auch des weiteren ausgcführt , wie noch im
frühen Mittelalter auf Burgen und Schlössern die Frauen
die Heilkundigen waren . Der Mangel hygienischer Ein¬
richtungen, der Tiefstand der mittelalterlichen Chirurgie
wurde schon in den Kämpfen auf heimischer Erde für die
Verwundeten verhängnisvoll . Aber schließlich war die
starke Rüstung und die geringe Durchschlagskraft der Ei¬
senwaffen ein Hindernis für massenhafte Verwundungen.
Erfolgte eine solche aber, so war sie meistens mit dem
Tode gleichbedeutend. Zur Katastrophe aber führten diese
Umstände, als große Heeressäulen , enthusiasmiert vom Ge¬
danken der Befreiung des heiligen Landes, sich in Bewe¬
gung setzten. Allein auf dem ersten Krcuzzuge unter Gott¬
fried von Bouillon sind 709 000 Christen im wesentlichen
durch das Fehlen jeglicher Hygiene und Fürsorge zugrunde
gegangen.

Prof . Holländer warf dann einen Blick auf die Kriegs¬
chirurgie im 12. und 13. Jahrhundert und erläuterte seine
Vorführungen aus den Prachtwerken der Meister der
Chirurgie von der Schule zu Salerno . Er erörterte aus¬
führlicher die Einführung der Feuerwaffen und ihre not¬
wendigen Folgen für die Entwicklung einer geregelten
Verwunüetenfürsorge . An geeignetem Lichtbildmaterial
besprach er die Zeit der Lanösknechtkämpfeund der Lands-
kncchtchirurgie.itttö die unendlichen Verheerungen in den
Söldnerheeren , welche die falsche Auffassung einerseits von
der Wundvergistung durch den Pulverdampf , andererseits
durch die fehlerhaften Versuche der Kugelentfernung her¬
vorriefen. — Die neuere Zeit begann mit der durch die
Renaissance der Anatomie begründeten Verbesserung der
chirurgischen Methoden.

Zum Schluß des inhaltreichen Vortrags wurde noch die
Entwicklung des preußischen Militär -Sanitätswesens ge¬
streift, bis zu der Neuorganisation desselben durch den Ge¬
neralstabsarzt Goercke, dessen lorbeergeschmückte Büste die
„Ausstellung für Verwundeten - und Kranken-Fürsorge"
ziert.
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baden,  ist die „Wahrsagerei" recht verbreitet . Wenn
hier die Behörden etwas strenger Vorgehen würden,
könnte es nicht schaden.

Kurhaus, Theater, Vereine, Vorträge usw.
Kurhaus.  Infolge des regen Interesses , welches

den 6 Zyklus - Konzerten  entgegengebracht worden
ist, hat sich die Kurverwaltung entschlossen, im ersten Vier¬
teljahr des neuen Jahres 6 weitere Konzerte  unter
der Leitung des Herrn Musikdirektors Carl Schuricht
folgen zu . lassen. Als Gesangssolisten sind gewonnen
Fräulein Alfermann  und die Herren Bender , S l e-
z a k und Bohnen,  als Jnstrumentalsolisten die Herren
Backhaus und Redner,  Persönlichkeiten , deren Mit¬
wirkung den bevorstehenden Konzerten ein ganz beson¬
deres Gepräge zu verleihen verspricht. Die Abonnements¬
preise für alle sechs Konzerte betragen wieder 15, 12, 9 und
0 Mark . Besondere schriftliche Einladungen
werden diesmal nicht ergehen,  den Abonnenten
der ersten 6 Konzerte- werden aber ihre seitherigen Plätze
bis zum 16. Januar,  abends 8 Uhr, offen gehalten.
Die neuen Karten können täglich gegen Vorzeigung der
alten umgetauscht werden. Neue Abonnenten finden Ge¬
legenheit, ihre Wünsche schon jetzt in einer in der Haupt¬
kasse des Kurhauses aufliegenöen Einzeichnungsliste einzu¬
tragen . Siehe auch Inseratenteil.

Königliche Schauspiele.  Sonntag , den 10. ds.,
geht im Abonnement A Richard Wagners „Walküre" mit
Fräulein Englerth in der Titelpartie in Szene : den
„Siegmund " singt zum ersten Male Herr Schubert . Weiter
sind die Damen Frick, Haas , Engelmann , Friedfelöt,
Gärtner , Hans -Zoepffel, Krämer , Schröder-Kaminsky,
Delmar und die Herren Bohnen und de Garmo beschäftigt.
Der Anfang der Aufführung ist auf 6 Uhr festgesetzt
worden . Am Montag , den 11. d. M., findet im Abonne¬
ment B eine Wiederholung des neueinstudierten Schau¬
spiels „Preziosa" in der bekannten Besetzung statt : An¬
ifang 7 Uhr. Für Sonntag , den 17. d. M., wird Mozarts
Oper „Don Juan " vorbereitet , in welcher Herr de Garmo
zum ersten Male die Titelrolle und Herr Bohnen zum
ersten Male den „Komthur" singen wird . Abonnement 0>
Anfang 7 Uhr.

Residenz - Theater.  Zum 75. Male gelangt am
Montag der große Schlager „Die fünf Frankfurter " von
Carl Rößler zur Aufführung , während desselben Ver¬
fassers so beifällig aufgenommenes neues Lustspiel „Rössel¬
sprung " am Mittwoch zum 4 Male in Szene geht. Das
neue fröhliche Fliegerlustspicl „Wolkenreiter " wird in
sdieser Woche am Dienstag und Donnerstag gegeben. Am
Freitag abends 8 Uhr findet die 12. Bolksvorstellung zu
kleinen Preisen statt und bringt A. v. Kotzbues beliebtes
Lustspiel „Die deutschen Kleinstädter" in der damaligen
Darstellungsweisc . Der Vorverkauf zu dieser Vorstellung
beginnt wiederum bereits am Montag . Als Neuheit für
nächsten Samstag ist „Sturmiöyll ", Lustspiel von Fritz
Grünbaum und Wilhelm Sterk in Aussicht genommen.

Walhalla - Kurt heatcr.  Auf die am Sonntag,
[Seit 10. Januar , nachmittags 3% Uhr, stattfindendc letzte
Nachmittagsvorstellung zu kleinen Preisen sei hierdurch
nochmals ganz besonders aufmerksam gemacht. Gegeben
wird „Kam'rad Männe ". — Montag , den 11. Januar,
abends 8 Uhr, wird die hübsche Operette als Volksvorstel¬
lung zu Einheitspreisen (0.30, 0.50 und 1 M. cinschl. Garde¬
robe) aufgeführt . Dienstag , den 12. Januar bis einschl.
Freitag , den 15. Januar , abends 8 Uhr, „Kam'rad Männe ".

Galerie Banger , Luisen st raßc  9 . Die Aus¬
stellung Wiesbadener Künstler ist nur noch heute (Sonn-

tag) zu besichtigen: von Montag ab bleibt der Oberlicht¬
saal wegen vollständigem Neu-Arrangement geschlossen.
Die Ausstellung Deutscher Graphik, in der unsere ersten
Künstler vertreten sein werden, wird nächsten Sonntag
eröffnet.

Gericht und Rechtsprechung.
Strafkammer . Wiesbaden,  8 . Jan . - Ein großes

dolchartiges Messer mit Blutspuren liegt als „Korpus
delikti" auf dem Gerichtstisch. Auf die Frage des Vor¬
sitzenden: „Angeklagter, wo haben Sie dieses Messer her
und weshalb schafften Sie sich dasselbe an ?" antwortete
der wegen schwerer Körperverletzung angeklagte Schlosser¬
gehilfe Heinrich W. aus Hausen vor der Höhe: „Herr
Staatsanwalt , das Hab ich mir selbst znm Hühneraugen¬
schneiden angefertigt." „Mit dem Messer," entgegnete der
Vorsitzende. „Ja , Herr Staatsanwalt , so eins brauch ich
für meine Hühneraugen ." Und mit dem dolchartigen In¬
strument hatte .W ohne jedwede Veranlassung in ange¬
heitertem Zustande in der Nacht zum 5. Dezember in der
Bleichstraße dem ruhig seines Weges daher kommenden
Elektromonteur Paul St . je einen Stich in die linke Hand
und die linke Seite versetzt, sodatz St . 14 Tage im Kranken¬
hause verbringen mußte. W. will in Notwehr gehandelt
haben. „Ich Hab geblut', wie wenn einem Ochs der Hals
abgeschnitten wird," beteuerte er. Die Zeugenaussagen
stehen den Angaben des Angeklagten entgegen. Sic haben
ihn erst bluten sehen, nach der Tat , nachdem dem St . Pas¬
santen zu Hilfe kamen. Wegen gefährlicher Körperver¬
letzung schickt das Gericht den W. sechs Monate ins Ge¬
fängnis . „Wollen Sie die Strafe annehmen ?" fragte der
Vorsitzende. W. replizierte : „Nein ! Gott strafe . . . . .,"
doch er kann den Satz nicht zu Ende führen , denn der Ge¬
richtsdiener nimmt ihn am Schlafittchen und führt ihn
schleunigst aus dem Gerichtssaal.

Ein Ehedrama vor Gericht. Frankfurt,  8 . Jan . In
ihrer Verzweiflung über die fortgesetzten Mißhandlungen
durch ihren Mann übcrgoß die 33jührigc Ehefrau S t e n -
uct an einem Novemberabenü den Mann mit kochendem
Wasser und verbrannte ihn in sehr schlimmer Weise. Tage¬
lang schwebte Stenner im Krankenhause zwischen Leben
und Tod. Die Strafkammer verurteilte die Frau heute
zu 9 Monaten Gefängnis . Der Staatsanwalt hatte zwei
Jahre beantragt . _

Sport.
Krumbach, 8. Jan . Unsere Jagd Nutzung ist gänz¬

lich in den Dienst des R o te n Kreuzes  gestellt worden.
Eine Neuverpachtung soll erst nach Beendigung des Krieges
erfolgen. Der bisherige jährliche Pachtpreis betrug
1310 Mark. _

Vermischtes.
Kriegsallerlei.

Ein amüsantes Einquartierungsge-
schi cht che n wird der „B. Z. a. M ." erzählt : Der Stab
des . . . Infanterie -Regiments wurde auf einem alten
Gutshof in der Gegend von Reims einquartiert , in dem
schon vor längerer Zeit Deutsche in Quartier gelegen hat¬
ten. An der Haustür der im ganzen guterhaltenen Be¬
sitzung fanden nun die neuen Gäste in deutschen Buchstaben
die Inschrift : „Jesus Sirach 31, 13", die dann nachher von I
den Franzosen aus irgend einem Grunde nicht beseitigt '

worden war. Die deutschen Soldaten waren natürlich mit
Bibeln nicht ausgerüstet und konnten infolgedessen nicht
erraten , was dieses Zitat bedeuten sollte. Erst der später
eintreffende Feldgeistliche war in der Lage, das Bibelwort
zu entziffern: es bedeutete nämlich: „Glaubt nicht, hier
gibt es viel zu fressen!" — Leider erfüllte sich diese Pro-,
phezeiung in vollstem Matze.

*

Wie man weiß, zählt die deutsche Sache in  Spa¬
nien zahlreiche Parteigänger.  Auf eine be¬
sondere Art haben, wie man uns mitteilt , die andalusischen
„Germanöfilos " ihre deutschfreundliche Gesinnung kuud-
gegeben. In der Nähe von Sevilla führt eines der in
keiner spanischen Ortschaft fehlenden „Kasinos" jetzt den
Namen „El Zeppelin", ein anderes heißt „El 42", und int
gleichen Sinne wurde der beste Wein am Platze „El Mor?
tero" (Mörser) getauft.

*

Unsere braven Feldgrauen  haben als Ver-
mundete jetzt bekanntlich häufig Gelegenheit, unsere
Opernhäuser zu besuchen. Dabei mag gar mancher zmn
ersten Male in seinem Leben in die Mysterien der höheren
Kunst cingeweiht werden. Als neulich einer von unseren
Helden, ein stämmiger W e stf a l e, von einem Offizier ge¬
fragt wurde, wie es ihm denn in der „Götterdämmerung"
gefallen habe, antwortete der biedere Füsilier , der „Fr.
Ztg." zufolge, treuherzig : „Herr Hauptmann , lieber drei
Tage im Schützengraben!"

*

Kriegsinvalidcn und Gartenstädte.
Durch den Krieg hat auch unsere Gartenstaötbewegung,

die seit einem Jahr etwa das erste glücklich vollendete Sta¬
dium ihrer Entwicklung hinter sich hat , eine ganz andere
Bedeutung bekommen, nämlich unseren Kriegsinvaliden
eine heitere Umgebung, eine Stätte der Erholung , zugleich
aber auch der Arbeit zu sein. Paul Helbeck weist in der
neuen „Hilfe" auf den soeben erschienenen ersten Jahres¬
bericht einer der jüngsten Gartenstadtsiedlungen : Gronauer
Wald bei Bergisch-Gladbach hin , die in jeder Beziehung
vorbildlich genannt werden kann. Helbeck verlangt , daß
den gartenstäötischen oder gartenstadtähnlichen Kleinhaus¬
siedlungen, die fachmännisch organisiert werden, die Mit¬
tel unserer Ausleihinstitnte unter den gleichen Bedingun¬
gen zur Verfügung stehen wie dem privaten Bauunter¬
nehmer. Die Idee der Gartenstadtbewegung hatte iü
ihren Anfängen zu viel Privates , Launenhaftes , Spieleri¬
sches. Jetzt aber ist die Zeit gekommen für neue boden-
und wohnungsreformerische Bestrebungen . Die Objekte
werden unseren großen Bankinstituten nicht mehr zu klein
sein, außerdem werden sie die zukunftsreiche Lebenskraft
derselben nicht mehr verkennen. Diese soll und wird sich
in einem so reichen Maße zu entfalten Haben, daß sie Tau¬
senden von Ganz- und Halbinvaliden helfen kann, ihre im
Dienste des Vaterlandes hingegebenen Verluste in schöner
Natur , in harmonischen Wohnräumen zu vergessen. Wie
viele neue, herrliche Ziele bieten sich da den verschiedenen
Siedlungsgesellschaften, von denen gewiß manche, deren
Organisation sich auf gesunder Grundlage erweist, später
auch staatliche Unterstützung erlangen können. Dunkle
Jnvalidenkasernen sind unseres Volkes ebenso unwürdig
wie die kriegsinvaliden Leierkastenmänner nach 1871. Un¬
seren Kriegern, die ohne Familie sind, soll wirklich ein
Heim geboten werden, etwas , das wirklich in jeder Bezie¬
hung dem ganzen Inhalt dieses schönen Wortes entspricht.

I Die deutsche Gartcnstadtbewegung ist zurzeit mit der Aus-
' arbeitung von diesbezüglichen Vorschlägen beschäftigt, die

Mein grosser Inventurausverkauf  erfreut sich seit Jahren in
immer steigendem Masse eines ganz besonderen Zuspruchs,

gerechtfertigt durch ungemein tief herabgesetzte Preise.
Von diesen Ermässigungen ist keine Abteilung aus¬

geschlossen . Die Preise sind zwecks völliger
Räumung der grossen Vorräte moderner,

erstklassiger Damenkonfektion, Kleider»
und Seidenstoffen etc. vielfach bis

zur Hälfte der früheren Preise

und darunter herabgesetzt 1066
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hoffentlich vom nationalen , sozialen , hygienischen unö
wirtschaftlichen Standpunkt aus gleich glücklich sind.

Volkswirtschaftlicher Teil.
Weinzeitung.

Das Weingeschäft lebhafter.
T. Von der Mosel, 8. Jan . Mit der Entwicklung oer

1914er Weine ist man im Gebiete der Mosel bis jetzt zu¬
frieden . So kommt es . daß sich die Nachfrage in letzter
Zeit etwas belebt hat . An der oberen Mosel wurden bei
Len letzten Abschlüssen für das Fuder 1914er 300—850 M .,
an der mittleren und unteren Mosel 309—660 M . und
mehr angelegt . Wenn auch in einzelnen Orten die Bestände
an 1912er und 1913er Wein stärker gelichtet sind , so ist im
allgemeinen noch recht viel davon vorrätig . Bei den letzten
Verkäufen wurden für das Fuder 1912er 430—600 M . und
für das Fuder 1913er 700- 800 M . bezahlt . — Aus der
Rheinpfalz,  8 . Jan . Der Geschäftsgang ist nach wie
vor lebhaft . An einzelnen Stellen lichten sich bereits die
Vorräte an 1914er Wein . Bezahlt wurden zuletzt für das
Fuder 1914er Rotwein im Bezirk Dürkheim 400—460 M .,
In Grünstadt und Umgegend 375— 390 M ., für Weißwein
lm oberen Gebirge 380— 430 M ., im unteren 440—550 M .,
in Kallstadt , Dürkheim , Deidesheim , Forst und Umgegend
600—1250 M . _

Vom Vüchertisch.
Wilhelm Lentrobt, Das doppelte Gesicht der

Gegenwart. (S . Fischer. Verlag . Berlin .! Geheftet 4 Mk.,
gebunden 5 Mk.

Von den fünfzehn Stücken, die dieses Buch enthält , trägt das

zwölfte die Ueberkchrikt ..Eine Kunstvredigt ". Diesen Predigt-
Charakter tragen alle Ansätze — früher sagte , man Essays - .
mögen sie nun Allgemein -Menschlrches ober Künstlerisches , ein¬
zelne Persönlichkeiten wie Leonardo da Vini ober den neuerdings
vielgenannten Hodler behandeln oder Zeitrichtungin und nationale
Eigenart und Unart , mögen sie ein Loblied dem einfachen länd¬
lichen Leben singen — der Verfasser ist auf einem Dorfe un
Waldeckschen geboren — ober ein Verdammungsurteil über Grov-
städtisches aussprechen — er ist in Steglitz bei Berlin gestorben —.
immer und überall erfreuen wir uns an der Selbständigkeit des
Urteils und an der Ausdruckskunst eines belesenen Mannes , der
auch menschlich uns näher tritt . Die Forderung einer Regene¬
ration der Gesellschaft in Kunst und Leben, einer Reformation
au Haupt und Gliedern , die der Verfasser erbebt und mit beredten
Worten und wirksamen Vorschlägen begründet , wird in anderer
Weise freilich erfüllt werden , als er gedacht Wie einst das
deutsche Reich gegründet wurde , nicht durch Resolutionen und Re¬
volutionen . nicht durch Reden und Reime . ,andern durch das
Schwert und Bismarck , so wird als Vollstrecker dieses Tenamen-
tcs eines Frübverstorbenen . dem Franz Evers pietätvolle Worte
widmete , wiederum bas Schwert entscheiden, und wenn ein
Schwertfübrer genannt werden soll, so nennen wir Hmdenburg.s.

Kalender
Rassauischcr Allgemeiner Landes -Kalender ans das Jahr

Christi  1918 . Druck und Verlag von Rub . Bcchtold u. Co.,
2Ö ctr

Ein alter guter Freund , ein überall in nassanischen Landen
geschätzter Hausgenosse ist zum 111. Male wieder in ineuem Gewände
erschienen: der Nassauischc Allgemeine Landes -Kalender . Äent ge¬
diegener Inhalt im Verein mit dem sehr billigen Preise (2o Pig .I
lassen es begreiflich erscheinen, daß ungeach'̂ t zahlloser klemrer
und größerer Kalender , mit denen wir von Nah und »Fern über¬
schwemmt werden , die eingesessene Bevölkerung gerade an diesem
Jahrbuche des Bechtoldfchen Verlages festhalt . Mit der Regenten¬
tafel aller europäischen Staaten beginnend , an die sich astronomische
Berechnungen aufchließcn, ferner eine Tafel der Jntcressen -Be-
rechnung unö der immerwährende TraÄtittkeiLskalender der
nutzbarsten Haustiere , bietet uns dieser Hausfreund die gewobtz-

ten monatlichen Uebersschten mit Bauernregeln und Belehrung sür
die landwirtschaftlichen Arbeiten . Ein Verzeichnis der wichtigsten
Märkt beschließt den praktischen Teil . Der folgende belletristische
Teil bringt u. a. Erzählungen der bewahrten Mitarbeiter Wil¬
helm Wittgen und Georg Zider , eine kurze Sebensbeschreibuna
der heimischen Dichterin Wilhelmine Reiche von Rudolf Miltner-
Schönau und anschließend eine lustige Geschichte aus dem Mittel-
alter ..Wie du mir . ko ich dir" von Wichelmine Reiche, die dem
Leser gleich den Beweis liefert , daß ihre Verfasserin , wie Miltner-
Schönau schreibt, in der Tat über goldenen Humor verfugt.

Zeitschristenschau.
Kriegsnummer 22 der „Illustrierten Zeitung" (9.

I . Weber. Leipzigs . Den textlichen Teil leitet: das tlefemvfunbene
und packende, eine ernste Mahnung an das deutsche Volk « rtbal-
tende Gedicht ..Neujahr 1915 " von Theo Sommerlad ein. Ferner
enthält die Nummer neben der allwöchentlichen chronologischen
Darstellung der kriegerischen Ereignisse eine Anzahl bochinteressan-
ter Aufsätze. Eine vierseitige besondere Beilage in Offsetdruck
bringt eine Anzahl von Zeichnungen aus dem Sk,,zcnbuÄe des
Wiener Malers Ludwig Koch, der Tvven und Begebenheiten aus
der österreichisch-ungarischen Armee mit Stift und ^ eder m Not-
ter Manier festgebalten hat. Preis der Ntzmmer 1 Mark, Viertel»
iabr sabonnement 9 Mark._ __ ;_ _
Wasscrstände am 9. Januar 1918. Konstanz 2:84, Hünin-

nett 2.15, Kehl 3.04, Straßburg 3.02, Mannheim 4.25,
Mainz 2.0-4, Bingen 3.04, Rheingau 3.64, Koblenz 3.78,
Köln 4.24. _ .

Schristicitung: Bernhard  G r » t h u s.
Verantwortlich sür deutsche und auswärtig- P°"tik: B GrothuS:
für Kunst, Wissenschaft, Unterhaiiungs - und ""lkswirtschaftltchen Teil.
ln  re Eisenbers - i:  für Stadt , und Landnachrichtr», Gericht und
Sport: ff. D ietzel:  für die Anzeigen: W. S chu b - r t.- sämtlich inWiesbaden.

Druck und Verlag der Wiesbadener VcrlagsanstaltG. m. b. H.
(Leitung: S . R i e d n e r) in Wiesbaden._

Wiesbaden
Langgasse 35, Ecke Bärenstrasse

Die gegebene Bezugsquelle iür

Oes erlen
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Selilusswoehe

isonsflusveiMs
Eine volle Begründung für die mit diesem
ersten Ausverkauf verbundenen Vorteile,
die man unbeeinflusst klar erkennt, wenn
:: man meine Preise kontrolliert.

Besichtigen Sie bitte meine ©eliaufernster!

28 . Gabenver
Es gingen weiter ein sür die Zentralstelle der Sammlungen sür die freiwillige Hilsstätigkeit im Kriege , Kreiskomitee von » Roicn Kreuz siir den Stadtbez 'r

der Zeit vom 24. Dezember 1914 bis einschließlich 8. Januar 1915:

Frau Abegg (8. Gabe , für -die Ostarmee , Hindenburg-
spenöe) 500 Ji.

Geheimrat B. (6. Gabe) 50 Jl — Balling 30 Jl  —
Durch das Bankhaus Marcus BerlS u. Cie. gingen ein:
Alois Mavcr (4. Gabe) 1000 M,  Geheimer Kommerzien¬
rat E. Bartling (2. Rate ) 5000 Jl,  General von Lenke 50 Jl,
Oberstleutnant Winter 20 Jl,  Frau Oberstleutnant Winter
10 Ji,  Adolf Bender 45 Jl — Durch die Bank für Handel
und Industrie gingen ein : Sanitätsrat Dr . Proebsting
(6. Gabe) 100 Jl,  Amtsgerichtsrat E. Lieber 50 Jl,  Pfarrer
Beckmann (Monatsgabe ) 10 Jl,  San .-Rat Dr . Ramdohr
(3. Gabe) 100 Jl,  Otto Peuser (Quartiergeld ) 33 Jl,  Frau
Laura Troost (4. Gabe) IM Jl,  HrS . Montandon (5. Mo¬
natsgabe ) 1000 Jl.  Frl . von Borck 100 Jl,  A . B . für
Kriegshilfe 50 Jl ■— Beamten der N . D. ?l 80 Jl — Ober¬

sekretär Biermann 20 Jl — Dr . L. Bl ach 25 Jl — 30 Proz.
von Bücherverkauf „Aus großer Zeit " 24 Jl — A . von
Bulmering 100 Jl.

C. K. 50 Jl.
Durch die Deutsche Bank gingen ein : Robert Küvvers-

blksch(4. Gabe) 500 Jl,  Frau Hugo Lübl (4. Gabe) 25 Jl,
Oberst Franz Möttau (5. Gabe ) 10 Jl,  Frau von Lengerke
(für die Verwundeten im Felde ) 500 Jl,  Frau von Lengerke
(zum Ankauf von Woll- und Wintersachen für die Sol¬
daten im Felde ) 4M Jl,  C . Rumpfs (5. Gabe) 300 Jl  —
Geheimer Baurat Diekmann 25 Jl — Fräulein Hedwig
Diettrich aus Amerika 20 Jl — Polizeisekretär Döring
(2. Gabe ) 10 ^ — Frl . Ella Döring aus Florenz (2. Gabe)
20 Jl — Durch die Dresdner Bank : Eugen Panzer 10 Jl.

g . S . 3 i — Justizrat Von Eck (3. Gabe) 600 Jl  —
Frau General Eden 6.80 Jl — Ehrharb 20 Jl — Ein Dienst¬
mädchen 5 Jl — Eine Offizierstochter für die deutsche Offi-
zierstochtersvenbe 1 Jl — Frau Konsul Eisenstück (3. Gabe)
50 Jl — August Erlenwein (6. Gabe , Wollsachen für den
Osten) 266 M — Erlös aus Theatersvielen 22 Jl — Erlös
aus verkauften Karten . Bildern und Liedern 350 ,U — Er¬
trag des Schauspiels „Die deutsche Frau " vom 17. und
26. Dezember 1914 51.10 Jl. . ~

F. P . 10 M — Verlag Frauenkavital Berlin 20 'Jl  —
Adolf Frischke (statt Neuiahrsgeschenke für seine Kunden)
30 M.

Durch die Genossenschaftsbank für Hessen-Nassau : Frau
Dr . Mett -Seebens . Bierstabt 20 Jl — W . Gensing 500..Ä —
Amtsger .-Rat Geppert (3. Gabe ) 500 Jl — Gesellschaft für
Lindes Eismaschinen für Rechnung des Herrn G. Bullo aus

Lugano 20 Jl — Hauptmann a. D . Gierlichs (4. Gabe)
100 Jl — Oberbürgermeister Geh. Oberfinanzrat Dr.
Glässing 150 Jl — Frau H. Göbel 200 Jl — Frau A. W.
Göbel 200 Jl — Arno Gonera aus Kattowitz O.-S . 10 Jl
— Cilly Groß 10 M — Groß 25 M — Durch Frau Ge¬
heimrat Gütb von ihrem Sohn Professor O. Güth in
Brooklvn 80 Jl.

Käthe Hasenstein gesammelt am Silvester 11 - Heit-
feI6 (4. Gabe) 20 Jl — Oberstleutn . Hell (5. Gabe) 60 Jl  —
Rentner Heybenreich (6. Gabe) 100 Jl — Bankrat Horn
(6. Gabe) 50 Jl. ..

Inhalt verschiedener Sammelbüchsen 122.76 Jl — L.
D. Jung(6. Gabe) 40^ . ' ^.

Geheimrat Dr . Fritz Kalle (9. Gabe ) 206 Jl — Durch
die Königliche Gerichtskasse: Lanbgerichtsvrässbent Geheimer
Oberiustizrat Mencke (6. Gabe ) 50 Jl,  Amtsgerichtsrat
Carnuth 20 .ä — Kindergesellschaft Seerobenstratze Nr . 13
14.31 Jl — Firma W. A. Kobn (für Rabattmarken ) 2.75 Jl

L. R. (Monatsbeitrag für die Hinterbliebenen ) 5 Jl  —
Lange 20 Jl — Lehrerverein Herborn 25 Jl — Direktor
Dr . E. Loewenberg (6. Gabe) 50 Jl — Lombre -Spielgesell-
schaft 20 Jl — Regierungssekretar Ludwig (4. Gabe) 20 Jl.

M . F . (5. Gabe ) 20 Jl — Dr . ing . I . Massene,
(6. Gabe) 1000 Jl — Frau , Mees 10 Jl — Durch die
Mitteldeutsche Kreditbank gingen ein : Frau Geheimrat
Hohenhorst (5. Gabe) IM Jl,  Justizrat Rubnke (monatl.
Beitrag ) 30 Jl,  von Th. 20 Jl,  B . K. (verweigertes Trmk-
geld zweier Dienstmädchen ) für warme Unterkleidung 25 Jl
— Stadtschulrat a. D . Müller (6. Gabe ) 20 Jl — Dr . Jos.
Müller (8. Gabe) 20 Jl.

Durch die Naffauische Landesbank (gelegentliche Samm¬
lung im Lanöesbankgebäube ) 176 Jl,  A . Franz 20 Jl  —
Frau Hauptmann Niemann für die deutsche Offizierstochter-
fpenöe 10 Jl.

O. S . (Erlös aus Postkarten ) 15 Jl.
Rentner Emil Peivers (6. Gabe) 100 .41 — Adolph Viel

50 Jl — Frau Dr . Piratb 50 Jl — Frl . Martha Platsch
(für den Osten) 10 Jl — F . Pöter (6. Gabe, für die Zurück¬
gebliebenen ) 100 — F . C. Poths (4. Gabe ) 100 Jl — Dr.
Prussian (3. Gabe) 100 Jl.

Frau Raack 10 Jl — Durch d. Rheinische Volkszeitung:
Verein für Katholische Dienstmübchen 100 Jl,  K . O. 5 Jl,
Frl . I . Kettler 10 Jl — Frl . Richter (Monatsbeitrag)
10 Jl — Hermann Röhle (6. Gabe) 100 Ä — Gustav Run¬
ken (6. Gabe) 2000 Jl.

Herr Sack (4. Gabe ) 10 M — Sammelkasten der Ab¬
teilung 3 12.63 Jl — Sammlung der S -büler der Handels-
sckiule Leicher 1.26 Jl — Sammlung Kronenbrauerei
36.58 Jl — Seibert (6. Gabe ) 25 Jl — Lehrer K. Schon¬
reich. z. 3t . im Felde , 18.30 Jl- Ernst Stramm («. Mo¬
natsrate ) 100 Jl — August Schurz (4. Gabe) 200 M —
Oberregierungsrat Svringorum 50 Jl.

Bürgermeister Travers 50 JL
Ueberschuß Kreuz-Pfennig -Markenzahlung 1 / r —Un¬

bekannt 10 Jl — Ungenannt 5 Jl — Ungenannt 50 Jl —
Professor Ufener (6. Gabe ) 200 Jl.  .

Verkauf aus patriotisäicn Karten 200 M — Viktoria-
Versicherung 10 Jl — Viktoria -Versicherung für Sv - lluna
armer Kinder 10 Jl — Viktoria -Versicherung Hmbenburg-
spende 5 T- Sri . M . Vogler 100 ^ -Von °mem Dienst¬
mädchen 20 Ji — Durch den Vorschub-Verem : N. N. 10 Jl,
Regierungssekretär Heinrich Men er (weitere Gabe) 11 Jl,
Stadtbauinivektor Dr . ing . Scheuermann (Monatsbeitrag)
10 Jl, Dr . Eugen Fischer 30 M _

pon  W . (5. Gabe ) 3 Jl — 33. S . 5 Jl — Dr . Wagner
40 Jl — Dekan Weckerling(6. Gabe) 100 Jl — Frau A.
F Weisebach (4. Gabe) 20 Jl — Wally Weller (statt Weib-
nächtSgabe) 10 Jl — Wiesbadener Tagblatt -Sammlung
136 Jl, Wiesbadener Tagblatt -Sammlung Kriegskinder¬
garten 10 Jl —- Walter Willms , Paul Knapp 2.50 Jl —
I . Wittenberg 2.85 Jl — Wertpapiere Frl . Elisabeth Prell
2 314vroz . Pfandbriefanleibell der Preuß . Boden -Kredit-
Akt -Ges. über je 300 Jl mit Zinsfcheinen — Frl . Scheib-
ler König!. Sächs. Schuldverschreibung über 30 Jl, jährl.
Diente 3 Proz . auf 1000 Kapital mit Zinsscheinen.

Einnahmen am 24. Dezember 1914
Einnahmen am 28. Dezember 1914
Einnahmen am 29. Dezember 1914
Einnahmen am 30. Dezember 1914
Einnahmen am 81. Dezember 1914
Einnahmen am 2. Januar 1915
Einnahmen am 4. Januar 1915
Einnahmen am 5. Januar 1915
Einnahmen am 6. Januar 1915
Einnahmen am 7. Januar 1915
Einnahmen am 8. Januar 1915

801.— Jt
2267.— Jl
508.69 M
116.30 Jl

1355.— Jl
844.05 Jl

1140.— Jl
1399.— Jl
682.10 Jl

1737.— Jl
1134 — ’Jl

Einnahmen der vorerwähnten Banken 11098.— Jl

Gesamtsumme der bis jetzt eingegangenen Beträge : 810 907.74 Mk.
Wegen etwaigen Berichtigungen von Fehlern , die in vorstehender Liste unterlaufen sein sollten und die sich leider nicht immer vermeiden lassen, genügt eme kurze Notiz an

das Bureau der Deutschen Gesellschaft für Kaufmanns -Erholungsheime , Friedrichstrabe <37, in,
Wir bitten driugcnd um weitere Gaben.

Kreisfeomitee vom Roten Rreuz sür den Ztadtbezirk wierbaden.
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shulzmarke.

beginnt Montag , den 11. Januar , und bietet aussergewöhnliche Vorteile.
Besonders beachtenswert:

Bm grosser jglnseii un ^ Morgenröeke
.. . .  weit unter Preis . -- -----

Auf alle sonstigen Waren
10 0/0 Rabatt.

Elsässer Zeugladen
=====Flanellhaus

“ Ecke grosse u.
□ kleine
o Burgstrasse.
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Kreislomitce
vom

Roten Rreuz Abteilung in Schloßplatz\
Mittelbau.

Annahme oon Liebesgaben
insbesondere : Zigarren , Tabak , Taschenlaternen,
Kerzen , Schokolade , Kakao , Hafermehl , Dauer¬
wurst , Zucker, Handtücher , Taschentücher . ::

Ausgabe von Strickwolle
und zugeschnittenen Hemden.

(Keine Vergütung von Arbeitslohn .) 1068

| Geöffnet : werktags von 9 - 1 Uhr vorm, und 3 - 6 Uhr nachm, j

^i..imlllllliiiiii.mlllllli  Illlll  Illli .mllllll .„tu III „I

feildreieck*

MS3

3<ünstIeFiscfce JFahnen

VIETOR
scho Kunsiansiait Wiesbaden
dfrfr fr

Hofphotograph

c. h . Schiffer
Atelier für vornehme Porträts

and Gruppen

nur Taunusstr . 24.
— Telephon Nr . 3046.  —

SpirUuosensEelOpost=Padtungen
in beliebiger Füllung zu 250 oder 500 Gramm Mgj  kauft

1055
in beliebiger Füllung zu 250 oder SHP“ 500 Gramm _ _
113 man am vorteilhaftesten in dem Spezialgeschäft
Telephon 2069. ^i *iedr » Marburg

------  Neugasse 3. _
Gegründ. 1852.

Direkt importierte Hav anna»
Bremer , Hamburgern . Holländer Cigarren.

Cigaretten und Rauchtabake
empfehle tn großer Auswahl zu billigen Preisen.

2678 SV , Bickel . LangaaNe 20.

2644

D. Kraft’s Milehkuranstalt , Dotzheimer Strasse 107.

J.& G.Adrian,
Hof-Spediteure

des Kaisers

Bahnhofstr . 6
— Telephon 59 —

Sr . Majestät
und Königs

Möbeltransporte von und nach allen Plätzen
Umzüge in der Stadt

Uebersee - Umzüge per liftvan ohne Umladung
.■- —: Kostenanschläge gratis. ■ ■

I Pädagogium Neuenhelm-Heidelberg.
B Seit 1895: 294 Einj., 182 Primaner (O. II. 7/8. Kl.) Pensionat. Im
■ Kriegsjahr allein : 40 Einjährige u. 14 Primaner , a.677  M .459

Hufruf
oit die deutschen Hausfrauen der Stadt

Wiesbaden.
In der Zeit vom 18.—24. Januar 1915 soll, unter wärmster

Billigung ber Kaiserin in ganz Deutschland eine

Reichswollwoche
stattfindcn. Der Zweck öieser Reichswollwochebesteht darin , sjir
unsere im Felde stehenden Truppen die in den deutschen Familien
»och vorhandenen überflüssigen warmen Sachen und getragenen
Kleidungsstücke iSerren - u. Frauenkleiöung . auch Unterkleidung)
zu sammeln. Es sollen nicht nur wollene, sondern auch baum¬
wollene Sachen, sowie Tuche eingesammelt werben, um daraus
namentlich Ueberziebwesten. Unteriacken. Beinkleider , vor allem
aber Decken anzufertigen. Gerade an Decken besieht für die Trup¬
pen ein außerordentlicher Bedarf , da sie den Aufenthalt in den
Schützengräbensehr erleichtern und erträglich machen. Mit großem
Erfolg sind bereits von sachverständiger Seite aus alten Kleidern
aller Art Decken in öer Größe von 1.50 : 2 Meter bergesiellt wor¬
den. die einen hervorragenden Ersatz für fabrikmäßig erzeugte
wollene Decken bilden und deren Herstellungskosten nur ein Viertel
einer fabrikmäßig bergestellten wollenen Decke betragen.

Zu öieser Aufgabe bedürfen wir der tätigen Mitarbeit aller
deutschen Frauen unserer Stadt . Richtet Euch deshalb schon setzt
darauf ein. in Euren Schränken nachzuseben. was Ihr entbehren
könnt, um es denen zu widmen, die mit ihrer Brust und ihrem
Blut uns alle beschützen. Gebt, soviel Ihr irgendwie entbehren
könnt! Nur diejenigen Familien , in denen ansteckende Krankheiten
herrschen, bitten wir . sich im Jntereste ber Allgemeinheit an dem
Liebeswerk auf diese Weise nicht zu beteiligen. Also nochmals,
deutsche Hausfrauen , frisch ans Werk!

Sammelt aus Schränken und Truhen , was Ihr an Entbehr¬
lichem findet ! Schnürt es zu Bündeln , packt es in Säcke und haltet
es bereit, wenn alle unsere Helfer in der Reichswollwoche vom
18. bis 24. Januar 1915 an Eure Türen klopfen. io»
Berirkskomitec vom Roten Kreuz für de» Reg.-Bczirk Wiesbaden:

v. Meister.
Bezirksverbaub Vaterländischer Frauenöereiue:

Prinzessin Elisabeth zu Schaumburg - Lippe.
Kreiskomitee vom Roten Kreuz für die Stadt Wiesbaden:

Krebs.

Nassauische Landesbank
und Nassauische Sparkasse . 8
Die Zahlung der am 31. Dezember S. I . fällig gewesenen

Zinsen und Annuitäten wird in Erinnerung gebracht, da in aller
Kürze mit der Beitreibung begonnen wird.

Wiesbaden, den 8. Januar 1915. 187/9
Direktion der Rassauischen Landesbank.

. Bekanntmachung.
Es ist liier bekannt geworden, daß Schulkinder aufgesunöciie

Patronenhülsen und auch ganze Patronen vielfach zu nicht unge¬
fährlichen Spielereien benutzen. Im Jntereste der Heeresverwal¬
tung liegt es, möglichst sämtliche dergleichen MunitionStcilc
zilrnckznerhalten. -

Aufgefundene Patronenhülsen und Patronen sind an das zu¬
ständige Polizeirevier gegen Vergütung von 25 Pfennig für 1 Kg.
abzuliefern.

Wiesbaden, den 3. Januar 1915. 110
Der Polizei-Präsident : Non Schenck.

Präparate , diätetische Mittel
I. Ranges für Gesunde und
Kranke, ein
Jungbrunnen für jedermann,
verhindern die Bildung von
Darm giften, regeln völlig un¬
schädlich Verstopfung, Magen-
und Darmkatarrhe , erleichtern
die Altersbeschwerden.

Viele Aerzte bevorzugen
Dr. Klebs Yoghurt -Präparate.

Grosse Verbreitung in Deutschland, Holland, Italien
und Nord-Amerika. Erhältlich in Apotheken und Droge¬
rien, Reformhäusern; wo nicht, auch direkt portofrei vom
Chem. Bakteriol. Laboratoriumu. Dr. E. Klebs, München, Goethe¬

strasse 25, Prospekt und Proben kostenlos. M465

Bekanntmachung.
Verbot des Schrotens von Roggen und Weizen.

Auf Grund der §§ 2, 4 und 5 der Bekanntmachung über das
Verfüttern von Brotgetreide und Mehl vom 28. Oktober 1914
lReichs-Gesetzbl. S - 460) wird folgendes bestimmt.

§ 1. Das Schroten von Roggen und Weizen, auch wenn er mi
anderen Früchten vermischt oder nicht mahlfähig ist, ist verboten

§ 2. Die Ortspolizeibehörden können für einzelne Fälle oder
auf jederzeitigen Widerruf allgemein bestimmten Personen oder
Betrieben die Herstellung von Roggen - oder Weizenschrot zur
Brotbereitung gestatten, sofern die Verwendung des Schrots zur
Brotbereitung gesickert ist. Dem Hersteller ist eine schriftliche
Genehmigung über die Zulassung auszuhändigen.

§ 3. Wer auf Grund einer Genehmigung gemäß 8 2 Roggen¬
oder Weizenschrot zur Brotbereitung gewerbsmäßig herstellt,
hat ein Verzeichnis zu führen über die von ihm erledigten Auf¬
träge zur Lieferung von Roggen - oder Weizenschrot oder zum
Schroten von Roggen und Weizen, der ihm von dem Auftrag¬
geber oder von einem anderen für den Auftraggeber übergeben ist.

Das Verzeichnis muß enthalten:
a) eine laufende Nummer.
b) Vor- und Zuname sowie Stand und Wohnort des Austrüggebers,
c) Gewicht der gelieferten Schrotmenge nach kg.
d> Tag der Lieferung, .
e) Datum der polizeilichen Genehmigung (§ 2).

Die Ortspolizeibehörde ist berechtigt, zur Nachprüfung des
Verzeichnisses die Bücher der zum Führen des Verzeichnisses
Verpflichteten einsehen zu lassen.

Die Vorschrift zu 3 der Aussührungsbestimmungen vom 29.
November 1914 zu der Bekanntmachung vom 28. Oktober 1914
wird, soweit sie sich auf Unternehmer von Mühlen bezieht, auf¬
gehoben.

8 4. In den Fällen , in denen gemäß Nr . 4 und 5 der Aus¬
führungsbestimmungen vom 29. November 1914 zu der Bekannt¬
machung vom 28. Oktober 1914 das Verfüttern von Roggen, der
im landwirtschaftlichen Betriebe des Viehhalters erzeugt ist, für
das in diesem Betriebe gehaltene Vieh zugelassen ist, darf dieser
Roggen geschrotet werden.

8 5. Zur Ueberwachung des Verbots sind die Beamten der
Ortsvolizeibehörde befugt, in die Betriebsräume der Unternehmer
von Getreide- oder Schrotmühlen sowie der Getreide- und Futter¬
mittelhändler jederzeit einzutreten.

8 6. Zuwiderhandlungen gegen diese Bestimmungen werden
gemäß § 5 der Bekanntmachung vom 28. Oktober 1914 mit
Geldstrafe bis zu eintaujendfünfhundert Mark bestraft.

8 7. Diese Bestimmungen treten nach Ablauf von drei
Tagen seit dem Tage ihrer Verkündigung im Deutschen Reichs¬
und Preußischen Staatsanzeiger in Kraft-

Berlin , den 18. Dezember 1914.
Der Minister für Landwirtschaft , Domäne « und Forsten»

gez. : Frhr . von Schorlemer.
Der Minister für Handel nnd Gewerbe.

In Vertretung : gez. G ö p p er t.
Der Minister des Innern-
In Vertretung : gez. : D r e w s- '106

Bekanntmachung.
1. Junge Leute, die mindestens das 16. Lebensiabr vollendet

haben, am Tage der Einstellung jedoch nicht älter als 16A  Jahre
alt sind, und von denen mit Sicherheit zu erwarten ist, daß sie mit
vollendetem 17. Lebensjahre felddienstfähig sein werden, könne»
sich bis spätestens 13. Januar bei einem Bezirkskommando des
Korvsbereiches zur Aufnahme in die Militär -Vorbereitungs -An-
stalt Weil bürg  melden . _

Sie erhalten in dieser Anstalt bis zum Uebertritt zur Truppe,
welcher, die Felddienstfähigkeit vorausgesetzt, mit vollendetem
17. Lebensjahre erfolgt, eine vorwiegend militärische Ausbildung.

Die Einstellung erfolgt am 20. Januar 1915 und bei nach¬
träglichen Anmeldungen an später noch zu bestimmenden Zeit¬
punkten.

2. Die Aufnahme erfolgt nach ärztlicher Untersuchung. Die
Bewerber müssen vollkommen gesund und frei von körverlicken
Gebrechen und wahrnehmbaren Anlagen zu chronischen Krank¬
heiten sein. Eine Prüfung auf Schulbildung findet bei ber Auf¬
nahme nicht statt.

Erlittene leichte Strafen schließen die Annahme nickt aus.
3. Eine Verpflichtung, über die gesetzliche Dienstpflicht hinaus

zu dienen, erwächst den Aufgenommenen nicht.
4. Diejenigen Freiwilligen , welche mit vollendetem 17. Lebens¬

jahre noch nickt selddienstfähia sind, können auf ihren Wunsch
einer Unterosfjzier-Schule überwiesen oder bis zur erlangten
Felddienstfähigkeit in der Anstalt belasten werden. Andernfalls
würde ihre Entlastung notwendig sein.

5. Bei der Demobilmachung können die Aufaenommenen auf
ihren Wunsch, soweit sie noch nickt ausgebildet sind, in eine Unter-
osfiziervorschule. soweit sie sich bereits bei einem Truvventeil
befinden, in eine Unteroffizierschule unter den für diese Schulen
vorgeschriebenenBedingungen, die aus den Bezirkskommandos
einzusebeii sind, ausgenommen werden.

Frankfurt a. M„ den 30. Dezember 1914. lüg
18. Armeekorps. Stellvertretendes Generalkommando.

Der Kommandierende Gencral:
gez.: Freiherr von Gail.  General der Infanterie . '
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Königliche Schauspiele.
Sonntag , 10. Januar , abend» « Uhr:
SS. Vorstellung. Abonnement A.

Die Walküre.
g » brat Akten. Erst« Ta- an» d«
Trilogie . Der Ring d. Nibelungen"

von Richard Wagner.
Siegmund
Hunding
Wotan
Etcglinde
Brünnhilde
Fricka
Siegrune
Waltraute
Helnnotge
Schwertleite
Ortltnde

Herr Schubert
Herr Eckend

Herr Le Garmo
Frl . Krick

Krl. Engl« th
Frl . Haas

Frau Engclman»
Krl. Gärtner

Krau Krtedfcldt
Frl . Delmar

***
Gerhilde Krau HanS-Zoepsfel a. <
Srtmgerde Frl . Haas
Roßwcitze

Frau Rchkopf-Bcstendors a. G.
Musikalische Leitung: Herr Prvscssoi
Rannstaedt . — Spielleitung: Herr

Ober-Regiss-ur Mebus.
Ende »ach 10.1b Uhr.

Montag, 11., Ab. B: Preziosa.
Dienstag , IS., Ab. C: Die Braut

von Mefstna.
Mittwoch, lg., Ab. D: Die Zauber-

flöte.
Donnerstag , 11., Ab. B : Das Nacht¬

lager in Granada. Hierauf: Auf¬
forderung zum Tanz.

Freitag , IS., AS. C: Der Kom¬
pagnon.

Samstag, 1«., Ab. A: Carmen.
Sonntag , 17., Ab. C: Don Juan.
Montag, 18., Ab. A: Die Ränder.

Nesidenz-Theater.
Sonntag, 18. Ja »., nachm. 8.30 Uhr:

(Halbe Preise.)
Dr . Klaus.

AbendS 7.80 Uhr:
Wolkenreiter.

Lustspiel, in 8 Akten v. Leo Walther
Siein und Eduard Ritter.
Spielleitung : Feodor Brühl.

Generalleutnant Guido von Lind-
webel Feodor Brühl

Joachim Kreuzwendedich von
Schneverdingen Rcinh. Hager

Gertraude , seine Frau , geb.
Gräfin Neudorf Theodora Porst

Liselotte, Lori BSh«
Dita , Elsa Erler

lseine Töchter)
Eduard Pagenstecher, Justizrat

Max Deutschländcr
Amalie, seine Frau Minna Agie
Fränze, seine Tochter Marg. Glaescr
Kyrieleis, Rentner Willy Ziegler
Eva, seine Tochter Luise Delosea
Hans Brehmer Nicolaus Bauer
Johann Liesegang, Bürgermeister

Alduin Unger
Major Gras Hartau,
' Rud. Miltner -Schönau
Oberleutnant Schulz,

Hermann Ncssclträgcr
Leutnant von Lindwedel,

Rudolf Bartak
Leutnant von Elssleth Fr . Beug
Leutnant Wimmer, Herm. Hom

<vom Fliegerkorps)
Heinrich, Ordonnanz Gg. Bierbach
Christian, Dien« , . Herm. Hom
Antje, Magd, Marga Krone

sbei von Schneverdingen)
Ort der Handlung: Bockelberg, ein

Heidestädtchen. Zeit : Gegenwart.
Ende nach 9.30 Uhr.

Montag, 11.: Die fünf Frankfurter.
Dienstag, 12.: Wolkenreiter.
Mittwoch, 18.: Rösselsprung.
Donnerstag, 11.: Wolkenreitcr.
Freitag , 15.: 12. Volksvorstellung:

Die deutschen Kleinstädter.
Samstag , 1«.: Sturmidyll . sNeuh.)

tturlheater.
Sonntag , 10. Ja «., nachm. 8.80 Uhr

(kl. Preise) u. abends 8 Uhr:
Sastspicl des Fra »ksurter Schumann-

Theaters.
Kam'rad MSnne.

Vaterländisches Bolksspiel mit Ge¬
sang in 3 Akten von Jean Kreen
und Georg Okonkowski. Gesangs,
texte von Alfred Schönfelb. Mustk
von Max Wintcrfeld lJean Gilbert).
In Szene gesetzt von Direktor Jul.
Dcwald. Orchestcrdtrigcut: Kapcll-

meist« Georg Wvhlert.
Hektar Hasenklein, Kakaosabrikant

Josef Dodh
Sybilla, seine Frau Mizzi Reimann
Henny, seine Schwester

Hanst Banzer
Hcrmtne, Lola Braun
Toni, Wanda Barre

sfeine Töchter)
Hermann Plänkler, Konserven-

sabrikant, HerminenS Mann
Albert Maur«

Herbert Ranbeuftetn, Ritterguts«
besttzer, Hauptmann ber Res.

Fritz Sepper
Lydia, seine Frau Hedwig Ilsen
Hept Eisen, Reservcleutnant der

Wien« Deutschmeister
Fritz Grüner

HanueS, Diener Sei Plänkl« ,
dann Uut« osfizt«

Walter Griesmaun
gda, Dienstmädchenbet Hasen-

klein Sclle Großmann
Hilda« Gertrud Schön
Eva, Rosa Cairello
p « a, Toni Meter

sHeunyS Freundinnen)
Mnfolb, S « geant Paul Meyer
Sine Ordonnanz. Ein Briefträger.
Ein Sindcrfräulctn . Sine Fech-
tertuncn-Ntege. Nefervtsten «tc. etc.
Ort der Handlung: Der erste und
trttte Akt spiele» im Garten von
Hasenkleins Villa l» Berlin . Der
-weite Akt tu einer kleine» östliche»
Garutsou. — Zeit : Der erste Akt
spielt vor der Kriegserklärung, der
-weite während und d« dritte

einige Wochen nach der Kriegs¬
erklärung.

Ende gegen 10.80 Uhr,

gfgtig »Oe«*#: »«k’TOO SM»* »

Auswärtige Theater.
Stabttbeatrr Mainz.

Sonntag , 10. Januar : Di« Jüdin.

Neues Tbeater Frankkurl n M.
Sonntag , 10. Januar , nachm. 1 Uhr:

Das Mufikantenmädel.
AbbS. 8 Uhr: D« Arzt f-iu« Ehe.

Stadttbeater Hanau a. M.
Sonntag , 10. Jan ., nachm. 8.80 Uhr:

Hnsarensiebcr.
AbendS 7.80 Uhr: Mein Leopold.

Könialiche Schauspiele Castel
Sonntag , 10. Januar , abends 7 Uhr:

Loheugri«.

Grobb. Hoitbeater Darmstadt.
-onntag , 10. Jan ., abends 7 Uhr:

Earmen.

Großb. Soitbeater Mannbeim
Sonntag , 10. Jan ., abds. 0.80 Uhr:

Der fliegende Holländer.
Neues Theater.

Sonntag , 10. Jan ., abds. 8.1S Uhr:
Als ich noch im Flügelkleide.

Großb Soktbeater Karlsruhe.
Sonntag , 10. Jan ., abends 6 Uhr:

Figaros Hochzeit.

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgeteilt eon dem Vertcehrsbnrean.)
Sonntag , 10 . Januar:

Nachm. 4 Uhr im Abonnement
im grossen Saale:

Sympiion (‘■Konzert.
Städtisdies Kuror ehester.

Leitung : Herr Carl Schuricht
Städt . Musikdirektor.

1. Trauermarsch aus
„Eroica “ L. van Beethoven

2. „Sakuntala “, Ouvertüre
Carl Goldmark f

3. Symphonie in D-dur
S. Haydn

a) Adagio — Allegro spiri-
toso

b) Largo
c) Menuetto
d) Allegro.
Kinder unter 10 Jahren

haben keinen Zutritt.
Die Eingangstüren d. Saales

und der Galerien werden bei
Beginn des Konzertes ge¬
schlossen und nur in den
Zwischenpausen geöffnet.

Abends 8 Uhr:
Abonncments -KoEzeri

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn , inner,

Städt . Kurkapellmeister.
1. Ouvertüre zur Oper „ Ray¬

mond “ A. Thomas
2. Fest -Polonaise E. Lassen
3. Chor der Friedensboten aus

der Oper „Rienzi“
R Wagner

4. Fantasie aus der Oper „Der
Freischütz “ C. M v Weber

5. Sphärenmusik A.Rubinstein
6. Ouvertüre z. Operette „Des

Wanderers Ziel“ F. v.Suppö
7. Einleitung zum III. Akt u.

Chor aus der Oper „Lohen-
grin “ R. Wagner

8. Czardas L. Grossmann.

MERCEDES

Wo erß. ia . Künstler kl., sanb
mbk. Zim. bill., evtl. gea. Erl . v.
Klavieruntcrr .? Off.u.HS.132 an
Sit . 1, MauritiuSstr . 12. f.3273

ZchlichterstratzelV
große 4-Zimmer -Wobnung z.
1. Avril 1915 zu vermieten
Näheres daselbst Erdgeschoß.

Gocbcnstratze 32 , 1. links,
sehr schön möbliertes Zimmer
zu vermieten.

Grossisten'
und Händler
für erstklassige, akiuell-illuktr.
lo-Pfg.-Zeitschrift überall ge¬
sucht. Selbst in kleinen Orten
grober Absatz. Hoher Verdienst.

W. Stolle & Co.. Dresden 24.

tbi- JUfaiiundL
8tlmeiilen.nl *>UUBIlTj tuwa reii'.
gebrauchen sofort b.Störungcn
mein glänzend bewährt .Mittel
>ges. frei ! M. 3.56, extrastark
M. 5,50 ver Flasche. Garant,
unschädlich.GrotzeErrolge. wo¬
rüber zahlreiche Dankschreiben
Diskr .Nachnabmevers.überall-
bin.Drogist Bocatius .Brrlinu

Schönhauser Allee 132. 414.4

privat-Oarlehen
erbalten Sie streng reell, diskret
durch Wicsbab. Finanzierungs-
Büro . Weberg. 28. 3. Svr . 10-12
u. 2-8 Ubr, Sonntag 10-1 Ubr,
ausw . Nückv. Weiße jede Woche
Auszablungeu nach._ 1023

Viele 100»ermög. Damen u. a.
junge Wwe., adovt. Kind. 50000,
jge. Waise, 400 000, acsch. Frau
180 OOOVerm. rc.w.rasche Heirat.
Herren a. obneVerm., w. s. meid.
Kosten!. AuSk. Hymen, Brrlkn18.*n?s

«S8S

frSL\

vSy

Verwendet
„Kreuz-Pfennig“

Marken
•cd Briefen, Karten uew.

s m

Alleinverkauf für Wiesbaden

Biumenthal
Kirchgasse 39.

i ftnjiin üiUn Wteii»,
Frankfurter Strotz « SS.

Schöne Lage, Gart .,Bäd ., Elektr.
Licht. Telef. 3172. Frl . J . Forst.

■ ■ ■ » ■ ■ ■ ■ oanna
Jg . Mädchen.21 Jahre , sauber,

acht ~
n Ke

JeBeti _ _ .. ._
Z. 100, Zweigst. 2 d. BI. B7463
>» » » » » » » » » » » » » »

Bar Kali, diskr., reell u. schn.. a.
DUi. Gkli> Ratenrückzahlg.
verleibt Hengftmann . Berlin146.
Wikingerufer 4. Handclsgerichtl.
cingelr . Firma . Glänz. Dank-
schr. seit 18 Jahren . 1054

/L «kittet wird : Glas . Marmor.
vu  Kmistgegenständc aller Art.
lPorzellan feuerfest im Waster
baltbar .l Luifenvlatz O b
D.Ublmann . 15'

Kitt- oder Kräuter-Kuren?
Ein Trostwort von Dr . med . Geyer.

Bei Int- oJsrnleii’ei im  jederd. ßresfhflre eines erlatireneB Sperälarzles.
Gegen Einsendung von 50 Pt . in Briefm . senden wir

diese in verschlossenem Umschlag . 1067
Puhlmann & Co., Berlin 221, Müggelstr .25.

1024Luftige, sonnige

2-3im .-wohnung
mit Mansarde , evtl - L-Zimrncr »Wohnung , von kinderlosem
Ehepaar in bess.House.in der nächsten Umgebung Wiesbadens,
zum 1. April billig zu mieten gesucht . Schriftl . od. pers. Angebote
an Geschäftsstelle Nikolasstratze 11 erbeten._ 38

Kräftiger Bursche
17—19 Jahre , stadtkundig, flotter Radfahrer , für unsere Zeitungs-
geschäftsstelle sofort gesucht.

Zu melden: Rikolasstr . 1i , Seitenbau . _

Kurhaus zu Wiesbaden.

Abonnements-Einladung
auf den II. Zyklus von6 Konzerten
ausgeführt vom verstärkten Kurorclies -ter unter
Leitung des Herrn Musikdirektors Carl SclmricSit.

Konzerttage:
reitag 5., 12 ., 19. Februar, Sonntag 7. März,

Freitag- 19. u. 26. März 1915, 7x/2 Uhr abends.
Gesangs -Solisten:

Frl . Alfermann , Herr Bender , Bohnen , Slezak.
Instrumenta !-Solisten : Herr Backhaus und Rebner.

Programm •
Beethoven : Symphonie Nr. V und Nr . VH.
Brahms : Symphonie Nr. III . Haydn -Variationen.
Bruckner : Adagio aus der IX. Symphonie.
Dvorak : Rhapsodie.
Goldmark : Sakuntala oder Im Frühling.
Saosecigar : Barbarossa (zum ersten Male). Leitung:

Der Komponist.
Klenau : Symphonie F-moll ("zum ersten Male).

Leitung : Der Komponist.
Liszt : Mazeppa . Heldenklage.
Mandl: Sonnenaufgang , für Streichmusik , Harfe und

Orgel (zum ersten Malei.
Niemann : Eine rheinische Nachtmusik (zum ersten Male).
Ruderst : Ouvertüre „Der blonde Eckbert “ (zum ersten

Male).
Schubert : Symphonie C-dur.
Schumann : Genoveva.
Wagner : Tristan , Vorspiel und Schluss . Meistersinger-

Vorspiel.
Abonnementspreise für alle 6 Konzerte:

Logensitz 15 M., Mittelgalerie 1. u . 2. Reihe u. 1. Parkett
.—20. Reihe 12 M., I. Parkett 21.- 16. Reihe 9 M., Mittel-
alerie 3. bis letzte Reihe , Ranggalerie und II. Parkett
M., Ranggalerie .Rüdcsitz wird nicht im Abonnement

abgegeben.
Die Plätze der seitherigen Abonnenten werden bis

um 16. Januar , abends 6 Uhr offen gehalten.
Kassenpreise : Logensitz 3 M., I. Parkett 1.—20.Reihe

nd Mittelgalerie 1. u . 2. Reihe 2.50 M., I. Parkett 21. bis
6. Reihe 2 M., Mittelgalerie 3. bis letzte Reihe , Rang¬
alerie u. II. Parkett 1.50 M., Ranggalerie -Rüdisitz 1M.
066 Städtische Kurverwaitnng.

Verein für Künstler und Kunstfreunde
Wiesbaden (E . B .)

Dienstag , den 12. Januar 1915. im Saale des Zivilkaiinos,
Friedrichstrabe 22:

Sechstes ttonzert für 1914/15.
Mitwirkende : Fräulein Mary Mora von Gortz (Gesang).terr Enrico Mainardi(Bioloncell), Klavierbegleitung:Herrrofeflor Franz Mannstacdt aus Wiesbaden.

Vortragsfolge : 1. I . B r a b m s : Sonate für Klavier und Molon-
cell, ov. 38. C-moll: 2. S chu b er t und Schumann:  Lieder:
3. I . S . Bach : Suite für Cello allein : 4. Brahms und
Strauß:  Lieder : 5. I . Suck . Victor Herbert.
A. Ranbegger:  Solosachen.

Der Konzertflügel Bechstein ist aus dem Magazin der Hoi-
musikalienbandlung H. Wolfs. Wilbelmstr . 16. — Beginn pünkt¬
lich 7Vi  Uhr . — Die Türen werden um 7%  Ubr geschlossen und
nur in den Pausen wieder geöffnet. — Für Nichtmttglicder sind
Eintrittskarten zu: numerierter Platz 4 Ji.  nichtnumerrerter Platz
3 Jl  bis nachmittags 5 Ubr des bctr. Konzerttages bei den Buch¬
handlungen Moritz u. Münzel. Wilbelmstr . 58, Ed. Voigts Nach«.,
Taunusstr . 28. in den Musikalienhandlungen Ernst Schellender«,
Gr . Burgstr ., Frau , Schellenberg, Kirchgasse. Adolf stövvler.
Adolfttr. 5, Heinrich Wolfs, Wilbelmstr . 16, sowie abends beim
Hausmeister im Kasino erhältlich. Der Reinertrag unserer Ver¬
anstaltungen wird dem Roten Kren, abgeliefert werden,
los. Der Vorstand.

Aerztlidie Sprechstunde
nachmittags 3—4 Uhr

ausser Sonntag und Freitag.

Dr. med, Elisabeth ßerbert geh.Föiiinger
Spezial ärztin für Frauenkrankheiten.

Biebrich , Wiesbadener Strasse 49. *2486

In dem Konkursverfahren über das Vermögen des Fräulein
Helene Knögel zu Wiesbaden wird der Schlußtermin auf

den 6. Februar 1915, vormittags 16 Ubr
vor dem Kgl. Amtsgericht zu Wiesbaden bestimmt.

Wiesbaden, den 5. Januar 1915. 21. 408
_ Königliches Amtsgericht. Abteilung 8.

Bekanntmachung.
Unter den Viehbeständen:
1. des Milchkuranstaltsbesitzers Eduard v. Pander hier.

Hevvenbeimer Straße 9,
2. des Landwirts Fritz Brcidenbach bier. Neugasse 4, ist

die Maul - und Klauenseuche ausgebrochen und amtlich fest¬
gestellt. Die Stall - und Geböftsperre ist ungeordnet.

Die unter dem Biebbestande des HofmetzgermeistersHeinrich
Vollmer hier ausgebrochene Maul - und Klauenseuche ist
erloschen. Die Stall - und Gehöftsperre ist aufgehoben.

Biebrich, den 5. Januar 1915. H4
Die Polizei -Verwaltung , gez.: Vogt.

Bekanntmachung
betreffend die Nackeichung der Maße und Gewichte.

Gemäß 8 11 der Maß - und Gewicktsordnung vom 30. Mai
1908 müssen die dem eichoslicktigen Verkehre dienenden Meß¬
geräte. wie Längen- und Flüssigkeitsmaße. Meßwerkzeuge. Bier-
sässer, Hohlmaße, Gewichte und Wagen unter 3000 kg ^ raa-
fäfriatett alle 2 Jabre zur Nacheickung vorgeleat werden Bei
der Ikacheickung werden die Meßgeräte auf ihre Verkebrssabigtelt
gevrüft und dann »eben dem Eickstemvel mit dem JabreSzeichen
versehen. Unbrauchbare oder unzulässig befundene Meßgeräte
werden mit kassiertem Stempel dem Eigentümer zurückgegeven.
irgend eine Bestrafung tritt hierbei nickt ein. Im Kreise Wiev-
baben-Stadt wird die Nacheichung im ersten Teil des Jahres 191o
nach folgendem Plane durchgesübrt werden:

-vom 4. Januar bis 18. Januar im Polizei -Revier 1»
vom 21. Januar bis 2. März im Polizei-Revier 3.
vom 8. Mär , bis 25. März im Polizei -Revier 5.
Alle Gewerbetreibenden . Großbanülunaen . Fabrikbetriebe

und Landwirte , sofern ste irgendwelche Erzeugnisse nach Mal,
oder Gewicht verkaufen oder den Umfang von Leistuiiaen„dadurch
bestimmen, werden hierdurch aufgefordert . ihre eichoflichttaen
Meßgeräte dem Königlichen Eichamt in Wiesbaden. Sckloßvlay 6.
zur festaesebten Zeit gereinigt vorzulegen. Die Nacheichunanickt
transvortabler Meßgeräte ü . B Viehwagen) kann auk aemeni-
samen Rundaängen des Eichmeisters ..am Standort eriolaen . In
diesen Fällen »nd entsvreckenöe Anträge beim Eickamt zu stellen
und es werden dann außer den Eickgebubren für leden bean-
svruckten Beamten , für ieden anaefauaenen Tag und von iedem
Antragsteller Zuschläae von 1 Mark erhoben. Auch stnd dann
die aus der Sin - und Nnckbeförderuna der Normale und Vrii-
fungsmittel entstehenden Kosten zu tragen . Die Zeit der AuS-
fübrung ber Nundgängc wird vom Eichamt bestimmt. Die Ruct-
gäbe der Gegenstände erfolgt nur gegen Erstattung der Gebubrcn.

Nach beendigter Nacheichung werden voli.zclliche Revisionen
vorgenommen werden. Gewerbetreibende , die von den pcaai-
eichuiiastagen keinen ober unzureichenden Gebrauch iiiachen. wer¬
den besonders eingehend revidiert werden. Gemäß 8 22 der
Maß- und Gewichtsordrinng wird mit Geldstrafe bis zu 150 Mt.
oder mit Hakt bestraft , wer den Vorschriften der Maß- »nd Ge-
ivicktsvolizei zuwiderbanbelt . Neben der strafe ist auf die Un¬
brauchbarmachung oder die Einziehung ber vorschriftsmidriaeit
Meßgeräte zu erkennen: auch kann deren Vernicktuna aus-
gesvrocken werben.

Wiesbaden, den 17. Dezember 1914. 732
_ Der Polizei -Präsident : von Sckenck.

Bekanntmachung.
Die Trockenkartoffel-Berwertungs -Gesellschaft mit beschränkter

Haftung zu Berlin wird ermächtigt, die Besitzer von Kcirtoftel-
flocken. Kartoffelwalzmebl , Kortoffelstärke und Kartofselstarkemebl
anfzufordern , ihr bestimmte Mengen dieser Gegenstände zu iiber-
lassen. Eine solche Aufforderung hat die Wirkung, daß Ver-
filgungen über die von ibr betroffenen Gegenstände nichtig sind:
den recktsgeschäftlichenVerfügungen stehen Verfügungen gleich,
die im Wege der Zwangsvollstreckung oder Arrestvollzieliiiiig
erfolgen. Die Aufforderung wird unwirksam, wenn sie nicht
binnen einer Woche, nachdem ste dem von ihr Betroffeuen zuge¬
gangen ist. durch Erlaß der Behörde hestättgt wird . Zuständig
sind die Landräte lin Hobenzollern die Oberamtmänner ), in deren
Bezirk sich die Gegenstände befinden: für den .Landesvolizeibezirk
Berlin ist der Polizeivrä ' ident von Berlin zuständig.

Berlin , den 23. Dezember 1914.
Der Minister für Handel und Gewerbe.

gez. Dr . Sobow.

111

Der Minister iür Landwirtschaft, Domänen und Forsten.
In Vertretung , gez.: Küster.

Der Minister des Innern.
Im Aufträge , gez. : von Jarotzky.

Die

amtlichen Verlustlisten
sind in unserer

Hauptgeschäftsstelle Nikolasstr. II
sowie in den Zweigstellen
Mauritiusstr . 12
vismarckring 29

- von Jedermann kostenlos einzusehen-
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